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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichswehrminiſter Dr. Geßler gab im Haushaltsause bekannt, nach denen der Offiziers

erſatz geregelt werden ſoll.
S Der deutſche Geſandte in Warſchau ſoll weitere Schritte

wegen der von Polen gehandhabten Ausweiſungspraxis
unternehmen.

Die Franzöſtſche Kammer hat Poincaré mit großer Mehr
heit ihr Vertrauen ausgeſprochen

Zwiſchen England und der Kantonregierung ſteht eine
Einigung über die britiſchen Konzeſſionen in Hankau bevor.

Vertauſchte Rollen.
Rechter Hand linker Hand man wird ſich bald

in den verworrenen Verhältniſſen der Gegenwart gar
nicht mehr zurechtſinden können. Wer kürzlich in den
Berlin Moabiter Juſtizpaläſt in einen Gerichtsſaal hin
eingeriet, in demm, wie der ungewöhnliche Menſchenandrang
bermuten ließ, beſondere Ereigniſſe vor ſich gehen mußten,
der konnte auf der Anklage ban k neben einem Journa
liſten einen wohlbeſtallten Rechtsanwalt auf der
einen und einen zwar noch nicht angeſtellten, aber immer
hin doch ſchon amtierenden Staatsanwalts-
äſſeſſſor auf der anderen Seite bewundern, beide der
ſchweren öffentlichen n en e ſernWegichtte ind Richter nd Ge borene eines früherener nen er

zeſſes mußten hier als Zeugen vernommen
werden, um einen Tatbeſtand zu klären, der ſonſt unter
dem ſtrengen Schutz des geſetzlichen Berufsgeheimniſſes
vor den Blicken einer wißbegierigen Offentlichkeit geſchützt

bleibt.
Ein oder zwei Tage ſpäter und wieder ſitzt ein

Rechts anwalt, ſeines ſchwarzen Talars für immer
entkleidet, auf der Anklagebank. Diesmal unter der Be
ſchuldigung, an dem Verbrechen der Aktenbeſeitigung mit
gewirkt zu haben, und er wird, während im erſten Falle

hohe Geldſtrafen über die Rechtsverletzer verhängt wurden,
auf ein Jahr ins Gefängnis geſteckt. Und zum dritten
mal ſieht man einen Staatsanwaltsaſfeſſor auf der
Anklagebank, gleichfalls wegen Untreue im Amt Zur
Rechenſchaft gezogen, für die er ſich von ſeinen Gevattern
mit lumpigen fünfzig Mark abfinden ließ, während dieſe
ſelbſt den Löwenanteil an den durch ihre ſtrafbare Hand
lung erzielten Geldſummen an ſich brachten

Jn allen dieſen Fällen hatte man es unzweifelhafi
mit wahrhaften Juſtizbefliſſenen zu tun. Doch, um zu
dem Schaden auch noch den Spott zu geſellen, bedurfte es
ebenfalls in dem ſonſt doch angeblich ſo hellen Berlin, erſt
einer regelrechten Entlarvung eines früheren Kell-
ners, der wohl über ein halbes Jahr lang als regel
rechter Gerichtsaſſeſſor bei verſchiedenen Rechts
anwälten der Reichshauptſtadt Hilfs- und Vertreterdifenſte
geleiſtet hatte, um dieſem munteren Kumpan der Göttin
Juſtitia das Handwerk zu legen. Wie pflegte man ſonſt
auch in Juriſtenkreiſen über die falſchen Arzte die Naſe zu
rümpfen und wohl auch über geſtrauchelte Jünger Asku
laps den Stab zu brechen, wenn die Gerichte ſich mit ihnen,
ſei es beim Vorliegen von ſogenannten Kunſtfehlern oder
gar bei gewiſſen verbotenen Handlungen, befaſſen mußten.
Der nimmer ruhende „Fortſchritt“ der Zeit führt nun

auch rechtsbefliſſene Anwälte und Aſſeſſoren in ſteigender
Zahl vor den Kadi. Man wird beſtimmt nicht zu ſcharf
urteilen, wenn man dieſe Vertauſchung der Rollen zwiſchen
Anklägern und Verteidigern mit Angeklagten und Ver
urteilten als Anzeichen eines bedenklichen Niederganges
in einem Beruſe bezeichnet, auf deſſen peinlichſter Rein

erhaltung ein weſentlicher Teil unſeres ſtaatlichen Lebens
beruht.

Auch in der Politik wird heute oft mit vertauſchten
Rollen gekämpft. Wer geſtern noch in der Oppoſitivn
waär, iſt über Nacht an verantwortliche Stelle ge
treten, von der aus ſich die Dinge, das weiß man aus
vielfältiger Erfahrung, doch zuweilen ganz anders an
ſehen als von der Bank der Spötter, die es leicht haben,
nur immer die Seite der Dinge zu kennen, die ihnen
gefällt oder vielmehr nicht gefällt, um daran ihre mehr
oder weniger ſcharfe Kritik zu üben. Wenn aber die
polniſche Regierung ſich heute hinſtellt und aus
der Rolle der Angeklagten, die ihr gebührt, hinüber
wechſelt auf den Seſſel des Staatsanwalts, der das
Deutſche Reich einer illiberalen, das heißt alſo auf

Deutſch einer rückſtändigen, einer kulturwidrigen Frem
denpolitik zeiht, ſo liegt hier wirklich eine Anmaßung vor,
eine QUberhebung, die eigentlich von der ganzen Welt

re

mit ſchallendem Gelächter aufgenommen werden mußte
Denn nirgends wird wohl zurzeit das Gaſtrecht weniger
reſpektiert als gerade in der Polniſchen Republik, wäh-
rend die Langmut der deutſchen Regierung gegenüber
gewiſſen polniſchen Elementen, mit denen ſich unſere
Gerichte viel weniger beſchäftigen konnten, als es an
gebracht wäre, nahezu unbegrenzt zu ſein ſcheint.

Aber die Welt denkt auch diesmal gar nicht daran,
den polniſchen Rollengustauſch als das zu behandeln,
was er iſt: als eine Friedensſtörung von ganz
ungewöhnlicher Dreiſtigkeit. Nicht nur, daß die Fran-
zoſen ſelbſtverſtändlich alle polniſchen Lügen und Ver
leumdungen ungeſehen übernehmen, ja, wenn irgend

möglich, noch aus Eigenem übertrumpfen, auch die große
engliſche Preſſe leiſtet den Warſchauer Brunnenver
giftern freundliche Sekundantendienſte natürlich nicht
aus innerer Uberzeugung von der Güte der polniſchen
Sache, ſondern, weil ihr daran liegt, Deutſchland als ver
meintlichem Freunde Rußlands ins Unrecht zu ſetzen.
Die Gegnerſchaft Rußlands ſteht im Mittelpunkt der
britiſchen Geſamtpolitik, ihr haben ſich alle ſonſtigen Ge
ſichtspunkte und Erwägungen bis auf weiteres unbe
dingt unterzuordnen. Deutſchland wird trotzdem ſeinem
öſtlichen Nachbarn gegenüber Recht und Würde zu
wahren wiſſen. Schon aus Gründen der Selbſtachtung
kann es nicht darauf verzichten, der polniſchen Lügen
haftigkeit die deutſche Wahrheit entgegenzuſtellen und
aufrechtzuerhalten Dr. Sye

Weitere deutſche Schritte in Warſch
Sicherungen gegen die polniſche Ausweiſungspraxis.

Nach einer in der Warſchauer Preſſe von dem pol
niſchen Außenminiſterium veröffentlichten Erklärung
lehnt die polniſche Regierung ſofortige Verhandlungen
mit Deutſchland über die Niederlaſſungs- und Aus
weiſungsfrage ab, erklärt ſich aber zur Wiederaufnahme
der Handelsvertragsverhandlungen bereit. Eine be
ſondere vertragliche Bindung in der Ausweiſungsfrage
lehnt die polniſche Regierung mit der Begründung ab,
daß Polen mit keinem Land beſondere Verträge über
Niederlaſſung und Ausweiſung habe und daß die Rechts
ſtellung der Fremden in Polen durch eine liberale innere
Geſetzgebung geregelt ſei. Hierzu wird von maßgebender
deutſcher Seite erklärt:

Deutſchland hat eine ganze Reihe von Handelsver
trägen geſchloſſen, in denen auch die Ausweiſungsfrage
geregelt iſt. Die innere Geſetzgebung Polens über das
Fremdenrecht gibt den nachgeordneten Behörden eine
ün gewöhnlich weitgehende Machtbefug-
nis, die in außerordentlich zahlreichen Fällen zunn-
gunſten der Reichsdentſchen ausgeübt worden
iſt, wie auch die bekannten voberſchleſiſchen Ausweiſungs
fälle aus jüngſter Zeit beweiſen. Angeſichts dieſer Praxis
iſt es auf deutſcher Seite von Anfang an für unbe
dingt erforderlich gehalten worden, die Aus
weiſungsfrage im Rahmen der Niederlaſſungsbefſtim
miungen des Handelsvertrages mit zu regeln. Es ſollte
ſich bei dieſer Regelung nach deutſcher Auffaſſung nicht

etwa um eine ungewönhliche Einſchränkung des Rechts
zu Ausweiſungen, ſondern nur darum handeln, ebenſo
wie in anderen Verträgen die in der völkerrechtlichen
Praxis allgemein üblichen Kategorien von Ausweiſungs
gründen zu umſchreiben. Auch ſollte dies ſelbſtverſtändlich
nicht in der Form einer einſeitigen Bindung Polens,
ſondern auf der Grundlage voller Gegen
ſeitigkeit geſchehen

Erſt infolge des Widerſtandes der polniſchen Dele
gativn gegen eine Behandlung der Ausweiſungsfrage
iſt von deutſcher Seite verſucht worden, dieſen Punkt
durch beſondere Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege
in Warſchau zu regeln. Die Erklärung der polniſchen Re
gierung gibt keine völlige Klarheit darüber, ob die pol
niſche Regierung nunmehr der Einbeziehung der Aus
weiſungsfrage in die Handelsvertragsverhandlungen zu
ſtimmt und nur eine geſonderte vertragliche Regelung
dieſer Materie ablehnt, oder ob ſie nach wie vor die Aus
weiſungsfrage ausſchließlich der innerpolniſchen Geſetz
gebung vorbehalten will. Es wird daher durch weitere
deutſche Schritte in Warſchan Klarheit darüber
zu ſchaffen ſein, ob auf irgendeinem Wege eine befriedi
gende Regelung der Ausweiſungspraxis zu erzielen iſt

und damit die gegenwärtigen Schwierigkeiten für die
Fortſetzung der deutſch polniſchen Handelsvertragsver
handlungen beſeitigt werden können. Sollte Polen jede
Regelung auf dieſem Gebiet ablehnen, ſo wäre dies der
deutlichſte Beweis dafür, daß es ſeine willkürliche
Aunsweiſungspraris ſortſetzen will. e

polniſchen

Polen will keinen Handelskrieg.
Der polniſche Handelsminiſter Dr. Kwiatkowſki ge

währte einem Vertreter des „Kurjer Poranny“ eine Unter
redung, in der er darauf hinwies, daß Polen eine Ver
längerung des deutſch polniſchen Zollkrieges nicht wünſche
wenn auch die bisherigen Ergebniſſe des Zollkrieges für
Polen nicht ungünſtig ſeien. Auf die Frage, ob die pol
niſche Regierung die Abſicht habe, auf die Taktik der
Reichsregierung mit Sondermaßnahmen zu antworten,
antwortete Dr. Kwiatkowſki, daß die polniſche Regierung
trotz allem aus eigener Jnitiative nichts unter
nehmen wolle, was die Handelsbeziehungen mit
Deutſchland verſchärfen könnte, nur könne Polen nicht
ohne weiteres und einſeitig Deutſchland jene rechtlichen
und wirtſchaftlichen Vorteile einräumen, die ihm auf
Grund eines zukünftigen Handelsvertrages zuerkannt
werden könnten.

Amerikaniſcher Mahnruf an Polen
Das „New York Journal of Commerce“ ſchreibt in

einem Leitartikel über die Schwierigkeiten der deutſch
Handelsvertragsverhandlungen Polen

leide unter dem gegenwärtigen Zuſtand
ein gutTeilmehr als Deutſchland, habe aber
trotzdem auf Koſten ſeines Handels oft eine Deutſchland
aufreizende Politik verfolgt. Polen wünſche den deutſchen
Einfluß innerhalb ſeiner Grenzen im Intereſſe ſeiner poli
tiſchen Sicherheit guszuſchalten. Jede Nationaliſierungs

politik, die zu Maſſenausweiſungen, Vertreibungen und
jeder Art von Sonderbehandlung nicht polniſchſprechender
Einwohner führe, ſei ganz beſonders unvereinbar mit
einem nützlichen und friedlichen Handelsverkehr. Solange
Polen für ſeine ſo ſchwer errungene Unabhängigkeit fürchte
und dieſe durch die angewandten Methoden zu ſchützen
ſuche, könne der Handelsverkehr mit Deutſchland nie auf
einer geſunden dauernden Baſis wieder hergeſtellt werden.
Viele, die mit der nationalen Beſorgnis eines neuen
Staates in der prekären Stellung Polens in Europa ſym
pathiſieren, würden deſſenungeachtet empfinden, daß ein
wirtſchaftlicher Aufſchwung nur erreicht werden kann durch
die Annahme des Geiſtes von Locarno, der das Vertrauen
zu dem guten Glauben Deutſchlands in ſich ſchließe.

Deutſcher Reichstag.
(271. Sitzung B. Berlin, 17. Februar.

Die erſte Beratung des Reichshaushaltsplanes für 1927
wird fortgeſetzt. Zur Ordnung gerufen wird Abg. Neubauer
(Komm.), als er den Sozialdemokraten Lüge Und Schwindel
vorwarf. Abg. Keinath (D. Vp.) betonte die bedenkliche
Finanzlage wenn die Dawes-Laſten in vollen Umfange den
nächſt zur Ausführung gelangen. Eine Erhöhung der Steuer
laſt ſei unmöglich. Eher müßten Milderungen eintreten.
Künſtliche Aufrechterhaltung der Sonderſtaatlichkeit einzelner
Länder auf Koſten der Geſamtheit hält der Redner nicht für
angängig. Abg. Dietrich Baden (Dem.) erklärte die Kritich an
der Politik des früheren Finanzminiſters Dr. Reinhold ſür
unberechtigt. Jm Intereſſe der Sparſamkeit ſolle man Hör
allem die überflüſſige Geſetzesmacherei einſchränken. Die
Demokraten wünſchten die Aufrechterhaltung der Gr d
gedanken des Erzbergerſchen Finanzſyſtems. urde
die Weiterberatung vertagt.

(272. Sitzung. B. Berlin, 18. Februßt
Die Genehmigung zur Strafverfolgung von elf Abge

ordneten, darunter der Völkiſchen Kube und rafſh s u
Reventlow, wegen Vergehen gegen das Geſetz zum
Schutze der Republik wird nicht erteilt. Darauf wurden die

erſte Leſung des Etats fortgeſetzt. Gits
Abg. Dr. Brüning (Ztr.) ſtellte als Geſamtergebnis ver

bisherigen Ausſprache feſt, daß die Rede des Finanzminiſter
eine verhältnismäßig günſtige Aufnahme gefunden habe. Der
Miniſter befinde ſich beim Beginn ſeiner Tätigkeit jnoder
entgegengeſetzten Lage wie ſein Vorgänger, ne Verdiegſſte
auf anderen Gebieten nicht verkannt werden ſollen. Huſder
Beurteilung der Reinholdſchen Finanzpolitik beſtehe eine ge
wiſſe Ubereinſtimmung bei den Parteien Die Argumente ges
früheren Miniſters Dr. Reinhold ſeien ſchon dadurch hätſallig
geworden, daß er ſich entſchließen mußte, die 500-Millionen
Anleihe noch in dieſem Etatsjahre aufzunehmen. Drotzteger
geringen bisherigen Erfolge ſollte das Arbeitsbeſchaffrgs-
programm möglichſt ſchnell durchgeführt werden. Weiterngr-
klärte der Redner die Senkung der Realſteuern als agchhgm
Intereſſe der Arbeitnehmer liegend, auf die dieſe ſSteuern
vielfach abgewälzt würden. Die Löhne müßten nicht intüum
den Betrag der Mietſteuern erhöht werden, ſonderntantnnbrauche eine Steigerung der Reallöhne, um den inneren Minkt
zu ſtarken. Dieſe Beſteuerung des Großgrundbeſitzes Aiuſſe
anders geregelt werden. Es gehe nicht länger an, daß es
grundbeſitzer jahrelang keine Einkommenſteüern zahlen

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg) vezeichnete die zu hohen
Einnahmeſchätzungen im Etat vom de e e gndpunkt aus als einen großen Fehler weil dadurch der falſche

Darauf w



Eindruck erweckt würde, als konnte Deutſchland noch weir
höhere Laſten tragen. Weiter wurde der Finanzausgleich als
der Mittelpunkt der politiſchen Probleme der nächſten Jahre
bezeichnet. Der endgültige Finanzausgleich werde voraus-
ſichtlich mit der Höchſtbelaftung durch die DawesVerpflich-
tungen zuſammenfallen. Ein Etatsgrundgeſetz, wonach Aus
gaben nicht ohne Deckung beſchloſſen werden dürften, wäre
dann nur annehmbar, wenn dadurch nicht die Fortführung
notwendiger ſozialer Aufgaben verhindert werde. Wenn der
Miniſter ſelbſt daran zweifele, ob Deutſchland die geſteigerten
Dawes Laſten aufbringen kann, dann ſolle man nicht die
Wirtſchaſt vorher durch übermäßige Steuerlaſten zugrunde
richten. Der Redner meinte dann, daß der Entwurf des
Finanzausgleichs an dem Kernproblem der Finanzwirtſchaft
vorbeiginge. Vom Reiche aus müßten die Einkommenſteuern
herabgeſetzt werden und den Gemeinden das Zuſchlagsrecht
gegeben werden. Da der vorliegende Etat ein Scheingebilde
und nicht tragbar ſei, ſo lehnten ſeine Freunde die Verant
wortung dafür ab.

Abg. Merk (Bayer. Vp.) erklärte, ſeine Partei hätte ſchon
im vorigen Jahre die ſchwerſten Bedenken gegen die Herab-
ſehung der Umſatzſteuer geäußert. Der Mangel an neuen
Vorſchlägen in der Rede des Finanzminiſters ſei als ein
Vorzug zu betrachten. Die Steuergeſetzgebung müſſe ſich jetzt
erſt einmal in Ruhe einleben. Der Redner iſt weiter trotz
aller Mängel damit einverſtanden, daß die bisherige Be
wertung land wirtſchaftlicher Grundſtücke für ein weiteres
Jahr gelten ſolle.

Der Redner trat weiter für die Rechte des Reichsrates
ein, der mit dem Reichstag n ſei. Er begrüßte
die Abſicht, mit den ſüddeutſchen Ländern eine Einigung über
die Bierſteuer herbeizuführen. Bayern dürfe in dieſer Hinſicht
gewiſſe Rechte für ſich in Anſpruch nehmen. Jn der Frage
des Finanzausgleichs ſei die Haltung der Bayeriſchen Volks
partei weſentlich abhängig von der richtigen Umgeſtaltung
des Paragraphen 35 über die Ausgleichszuſchüſſe ſür die
kleinen Länder. Bayern verlangte beim Finanzausgleich
keine Bevorzugung ſondern nur das Exiſtenzminimum.

Abg. SchröderMecklenburg (Völk.) verlangte eine Er
von der Bezüge der Kriegsbeſchädigten, der Auslands-
deutſchen und anderer Geſchädigter. Er bezeichnete weiter die
Steuerſenkung Reinholds als richtig. Nur die Auswahl der
Steuerarten als verſfehlt. Er verlangte endlich zur Sichtbar
machung der Dawes-Belaſtung, die verſchiedenen Waren mit
einer beſonderen Dawes Abgabe zu belegen.

Abg. Beſt (Hoſp. der Völk. Arbeitsgem.) trat für eine Re
viſion der Aufwertungsgeſetze zugunſten der Gläubiger ein.

Darauf vertagte ſich der Reichstag auf Sonnabend mittag.

Preußiſcher Landtag.
(247. Sitzung.) tt. Berlin, 17. Februar.

Abg. v. v. Oſten (Dtn.) gibt eine Erklärung ab, wonach
die Angaben eines über ihn im Vorwärts veröffentlichten
offenen Briefes an den Reichskanzler unrichtig ſind. Er werde
die ſtrafrechtliche Verfolgung des Briefſchreibers beantragen.

Das Haus ſtimmt Anträgen des Oſtausſchuſſes zur be
ſchleunigten Ausführung des Sofortprogramms zu. Die
zweite Beratung der Gewerbeſteuer für 1927 wird fortgeſetzt,
nach einiger Zeit aber unterbrochen zum Zwecke der Abſtim
mungen über den Wohlfahrtsetat. Anträge gegen den Alkohol
mißbrauch gehen an den Hauptausſchuß. Angenommen wer
den Ausſchußanträge über die Verleihung des Profeſſoren
titels an Arzte, zur Bekämpfung der Kurpfuſcherei, zur Pflege
der Leibesübungen, über das Arbeitszeitnotgeſetz, über
Rechtsanſprüche der Kleinrentner auf eine ſeſte Rente, zur
Aufhebung der kaſernierten Proſtitution in Preußen, über Auf
hebung der Wohnungszwangswirtſchaft mit Ubergangsbe
ſtimmungen. Abgelehnt wird der Antrag auf Vorlegung
eines Planes für den Abbau der geſamten Wohnungszwangs
wirtſchaft, ſowie Außerkraftſetzung des Wohnungsmangel
geſetzes und zwecks Mieterhöhung im Jntereſſe der Haus
heſitzer. Damit iſt die zweite Beratung des Wohlfahrtsetats
beendet bis auf die Abſtimmungen zur Hirtſiefer-Verordnung.

Jn der folgenden Abſtimmung über die Gewerbeſteuer-
vorlage werden unter Ablehnung aller Anderungsanträge die
Ausſchußanträge in zweiter Leſung angenommen. Nach Be
ratung des Haushalts der Domänenverwaltung vertagt ſich
das Haus.

(248. Sitzung.) tt. Berlin, 18. Februar.
Ohne Ausſprache werden die Entwürfe über die Aufwer

tag von Erbpachtzinſen, Grundmieten, Erbleihen und ähn
lichen Anſprüchen ſowie über die Aufwertung von Verſiche
xungsanſprüchen gegen öffentliche Feuerverſicherungsanſtalten
der Ausſchußberatung überwieſen, ebenſo der Ankrag ſämt
cher Parteien auf Aufnahme eines Darlehens bis zu 30 Mil
lionen Mark zur Durchführung der Reichshilfe für die öſt
ichen Grenzgebiete. Der ſozialdemokratiſche Antrag, der Aus
kunſt fordert, welchen Standpunkt das preußiſche Staats
zniniſterium bei den Beratungen des neuen Strafgeſetzbuches
im Reichsrat zu den grundlegenden Fragen des Entwurfes
eingenommen hat, wird dem Rechtsausſchuß überwieſen
Das Haus geht über zur Beratung des Ausſchußberichtes
über die Bildung eines neuen Ausſchuſſes für die weſt
TKichen Grenz gebiete.

Der Ausſchuß empfiehlt, den bisherigen Ausſchuß für die
beſetzten Gebiete aufzuheben und alle bisherigen und neuen
Anträge einem neuen Ausſchuß zu überweiſen. Von deutſch
nationaler Seite wird widerſprochen. Die Ausſchußbeſchlüſſe
werden jedoch mit den Stimmen der Regierungsparteien an
genommen und damit die Bildung des neuen Ausſchuſſes be
ſtätigt. Das Haus geht über zur Beratung über die An
träge zur

Hirtſiefer Verordnung
betr. Herausnahme der gewerblichen Räume aus der Woh-
nungszwangsbewirtſchaftung. Jin Ausſchuß hat lediglich
der deutſchnationale Vorſchlag auf Einrichtung amtlicher
Schiedsſtellen und der Antrag der Demokraten auf Heraus-
Iafſung der Atelierräume bildender Künſtler Annahme ge
funden. Unter den neu eingegangenen Anträgen befindet ſich
auch das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Wohl
fahrtsminiſter.

Es entwickelt ſich eine kängere Auseinanderſetzung.
Miniſter Hirtſiefer

weiſt darauf hin, daß ſeine Verordnung auf Widerruf erlaſſen
iſt und daß er ſie widerrufen werde, wenn entſprechendes
Material herbeigeſchafft wird. (Großer Lärm links. Kund
gebungen auf den Tribünen.) Tatſächlich ſeien bisher nur
wenige Beſchwerden eingegangen. Der Miniſter verlieſt einige
Zahlen aus verſchiedenen Gebieten und erklärt u. a. von den
423 Beſchwerden aus Brandenburg ſeien 401 von Berlin ge
kommen. (Der kommuniſtiſche Abg. Gohlke nennt den Miniſter
einen Schwindler und wird zur Ordnung gerufen.) Eine
ganze Reihe von Fällen ſei doppelt aufgeſührt. Mindeſtens
300 6000 gewerbliche Mieter hätten ſich nicht beſchwert.

Glauben Sie, daß ich, der fünf Jahre für den unge
ſchmälerten Mieterſchutz eintrat, leichten Herzens an die Ver
ordnung herangegangen bin? Wenn Sie aber ſagen, es wür
den durch die Verordnung Exiſtenzen vernichtet, ſo müſſen
wir eben ein Geſetz annehmen, daß keine Exiſtenz in Preußen
mehr vernichtet werden darf. Bei dieſen Worten des
Miniſters entſteht

großer anhaltender Lärm links.
Dauernde Kundgebungen auf den Tribünen. in welche die
locke des Präßidenten ſchallt. Der Miniſter fährt fort:

Es waren ſehr ernſte Zweifel dafür vorhanden, ov nicht im
Reichstag ſich eine Mehrheit überhaupt für die Aufhebung
des Reichsmietengeſetzes und der Mieterſchutzgeſetzgebung fin
den würde. (Lebhafte Aha!Rufe links.) Wo war denn die
jetzt künſtlich entſtandene große Erregung, als Hundertauſende
bon Beamten abgebaut und als Millionen von Arbeitern ent
haſſen wurden? Viele Worte des Miniſter gehen in der allge
meinen Unruhe unter. Der Miniſter ſchließt

Es gibt jetzt nur einen Weg: entweder bleibt die Ver
ordnung unverändert veſtehen, oder ſte wird aufgehoben.
Wie das Haus auch entſcheiden möge, ich werde meine Konſe-
guenzen daraus ziehen. (Stürmiſche Kundgebungen links und
auf den Tribünen.)

Abg. Ladendorff (Wirtſch. Vgg.) tritt unter lebhafter
Wendung nach links für die Verordnung ein.

Abg. Wiegershaus (Völk.) führt aus Wir ſind für Auf
hebung der Einzelverordnung des Wohlfahrtsminiſters vom
I. November 1926 in bezug auf die gewerblichen Räume, ſo
ſange die notwendigſten Sicherungen gegen Ausbeutung des
Mittelſtandes fehlen.

Kündigungen bis 30. September hinausgefchoben.
Nach weiterer kurzer Beratung ſchreitet das Haus zu

ber Abſtimmung. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Ver
ordnung über die Lockerung des Mietſchutzes aufzuheben, wird
mit 222 gegen 1404 Stimmen bei drei Enthaltungen abge
fehnt. Der demokratiſche Antrag, die Verordnung dahin ab
zuändern, daß ſie ſich nur auf die Vorſchriften des Wohnungs
mangels, nicht aber auf die des Reichsmietengeſetzes und des
Mieterſchutzgeſetzes bezieht, Kündigungen und Mietſteigerun
gen als ausgeſchloſſen bleiben ſollen, wird mit 204 gegen t68
Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten und Völkiſchen
abgelehnt. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Herauslaſſung
der gewerblichen Räume aus der Verordnung wird abgelehnt.

Als alle anderen Abänderungsanträge der Demokraten und
Sozialdemokraten wegen eine Hinausſchiebung der Kündi-
gungsfriſt gegen die gleichen Stimmen abgelehnt zu werden
ſcheinen, verlangen die Linksparteien ſtürmiſch, daß der Präſi
dent die Gegenprobe durchführe. Bei der Gegenprobe erheben
ſich geſchloſſen die Deutſchnationalen und das Zentrum gegen
den demokratiſchen Antrag, der die HKündigungsfriſt vom
I. April bis 30. September 1927 hinausſchieben wollte. Dieſer
Antrag wird mit den Stimmen der Linksparteien bei Enthal
tung der Deutſchen Volkspartei angenommen.Nach Bekanntwerden des Abſtimmungsergebniſſes kommt
es zu ſtürmiſchen Tumultſzenen im Hauſe und auf den Publi
kumstribünen, die auf Anordnung des Präſidenten Bartels
geräumt werden. Indeſſen dringt eine Anzahl Dribünen
beſucher auf eine Aufforderung von kommuniſtiſcher Seite hin,
erneut in die Publikumstribünen ein. Präſident Bartels
iſt dem ungeheuren Tumult gegenüber völlig machtlos und
verläßt ſchließlich ſeinen Präſidentenſtuhl. Die Beratungen
werden ſchließlich auf Sonnabend vertagt. Auch nach der
Sitzung hält die Erregung im Hauſe an, ſo daß eine größere
Anzahl Kriminalbeamter eingeſezt werden muß, um die
Tribünen endgültig zu räumen.

Heutſches Reich

Die deutſch tſchechiſchen Handelsvertragsverhandlungen.
Sämmtliche Programmpunkte der in Prag geführten

tſchechoſlowakiſch deutſchen Handelsvertragsverhandlungen
wurden, ſoweit ſie für die gegenwärtige Tagung der
beiden Delegationen in Prag feſtgeſetzt waren, erledigt
und die Tagung geſchloſſen. Jn den Verhandlungen tritt

e

nunmehr eine dreiwöchige Unterbrechung ein, welche zur
Vorbereitung der weiteren Verhandlungen benutzt werden
wird. Die gemeinſame Beratung der beiden Delegationen
wird am 15. März in Berlin wieder aufgenommen werden.
Eine kommuniſtiſche Anfrage zum Fall Keudell.

Jm Preußiſchen Landtag iſt eine Große Anfrage der
kommuniſtiſchen Fraktion eingegangen, die ſich mit den
Ausführungen des Reichskanzlers Dr. Marx vom 11. Fe
bruar im Reichstage zum Fall Keudell beſchäftigt. Das
Staatsminiſterium wird gefragt, ob es zutreffe, daß es
Herrn von Keudell, einen Anhänger Kapps, ohne eine
Unterſuchung gegen ihn durchzuführen, wiederum in den
Staatsdienſt auſnehmen wollke, und daß dieſe Wieder
verwendung lediglich an der Weigerung Keudells ſelbſt
ſcheiterte. Wer war für die Behandlung des Falles
Keudell innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums
zuſtändig, auf weſſen Vorſchlag und mit welcher Be
gründung erfolgte die Aufforderung zur Wiederverwen-
dung im Staatsdienſt? Jſt das Staatsminiſterium be
reit, ſämtliches Material über die Tätigkeit Keudells in
den Märztagen 1921 dem Landtag zu unterbreiten und
die Gründe mitzuteilen, warum eine Unterſuchung bzw.
ein Diſziplinarverfahren nicht durchgeführt worden iſt?

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichsrat ſtimmte dem vom Reichstag be

reits angenommenen Geſetz über die Hinausſchiebung
der Aufhebung der privaten Vorſchulen mitMehrheit zu. Nur Hamburg legte durch feinen Vertreter Ein
ſpruch gegen dieſen Beſchluß ein.

Speyer. Der Pfälziſche Kreistag nahm eine Reſolution
an, in der erneut die ſchnelle Aufhebung der Be
ſetzung gefordert wird. Wem es mit Völkerverſöhnung
und wirklichem Frieden ernſt ſei, der könne nimmermehr einen
Zuſtand dulden, der jeden Tag den Abgrund zwiſchen zwei
Völkern tiefer aufreiße.

Poſen. Der polniſche Staatspräſident Moſcicki, der in
Poſen eingetroffen iſt, hat im ehemaligen Kaiſerſchloß
Wohnung genommen. Bemerkenswert war, daß die Rechts
verbände, die Sokol- und die Haller-Organiſationen an dem
Spalier für den Präſidenten nicht teilgenommen haben.

Paris. Poincareé ſtellte in der Kammer im Laufe der
Diskuſſion über die Zuſatzkredite die Vertrauensfrage,
als von kommuniſtiſcher Seite verſucht wurde, eine Herab
ſetzung der Steuern auf Automobile und Automobilboote
durchzuſetzen. Der kommuniſtiſche Antrag würde mit 363
gegen 185 Stimmen abgelehnt.

London. „Times“ berichtet aus Tientſin, daß ein chine
ſiſcher General in der Eingeborenenſtadt öffentlich h i un
gerichtet wurde. Er ſoll geſtanden haben, mit Hilfe zahl
n Ja vormaliger Soldaten wohlhabende Chineſen beraubt
zu haben.

e e I Ia I IDie Richtlinien der Reichsregierung.
Eine nachträgliche Veröffentlichung.

Der authentiſche Wortlaut der Richtlinien und der pro-
tokollariſchen Zuſätze, die während der Regierungsverhand-
lungen als Grundlage der Beſprechungen dienten und deren
Jnhalt inzwiſchen in die Erklärungen der Reichsregierung
und der Regierungsparteien aufgegangen iſt, wird jetzt auf
Beſchluß der Koalitionsparteien veröffentlicht.

Jn den Richtlinien wird Fortführung der bis
herigen Außen politik im Sinne gegenſeitiger fried-

licher Verſtändigung, Anerkennung der Rechtsgültigkeit von
Locarno ſowie loyale gleichberechtigte Mitarbeit im Völker
bund feſtgelegt. Jn der Jnnenpolitik wird Anerkennung
der Rechtsgültigkeit der in der Verfaſſung von Weimar
begründeten republikaniſchen Staatsform, Schutz dieſer Ver
faſſung und der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben zugeſagt,
ebenſo ein Vorgehen gegen alle Vereinigungen und Beſtre
bungen, die den Umſturz der beſtehenden Staatsform be
zwecken.

Bezüglich der Reichswehr wird deren Angehörigen
die Zugehörigkeit zu politiſchen Verbänden aller Richtungen
verboten. Außerdem ſoll eine Rekrutierungsord-
nung erlaſſen werden, nach der keine verfaſſungsfeindlichen
Perſonen in die Reichswehr aufgenommen werden können.

Bei den Kulturfragen iſt der Erlaß eines Reichs
ſchulgeſetzes unter Wahrung der Gewiſſensfreiheit und des
Elternrechts in Ausſicht genommen. Weiterhin wird grund
ſätzliche Gleichſtellung der vorgeſehenen Schularten ſowie
Sicherung des Religionsunterrichtes gewährleiſtet.

Auf dem Gebiet der Sozialpolitik ſoll als erſter
Schritt die Schaffung einer umfaſſenden Arbeitsſchutzgeſetz
gebung erfolgen. Darin ſoll die Arbeitszeit einſchließlich der
Sonntagsruhe geregelt werden. Als dringlich wird in den
Richtlinien die Verabſchiedung einer Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit bezeichnet. Aufbau und
Verfahren der Sozialverſicherung ſollen nach Möglichkeit ver
einfacht werden. Schließlich iſt eine entſchloſſene Bekämp
fung der Erwerbs loſigkeit und Fürſorge für die
Erwerbsloſen mit allen zweckdienlichen wirtſchaftlichen und
ſozialpolitiſchen Mitteln vorgeſehen.

Ein Zuſatzprotokoll.
Jn Erläuterung dieſer Richtlinien haben die in der Re

gierung zuſammengeſchloſſenen Reichstagsfraktionen in einem
Protokoll ihre einmütige Meinung über folgende
Punkte feſtgelegt:

1. Die Anerkennung der Rechtsgültigkeit des Vertrags
verks von Locarno wird weder völkerrechtlich noch ſtaats
zechtlich in Zweifel gezogen.

2. Der Schutz der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben er
kreckt ſich auch auf die Handelsflagge.

3. Der Vergangenheit und ihren Symbolen
nuß gleichfalls Achtung gezollt werden, was auch in der

Regierungserklärung ſeinen Ausdruck finden ſoll.
4. Wichtige Anträge einer einzelnen Regierungspartet,

insbeſondere ſolche auf An derung der Verfaſſung,
ſollen nur nach vorherigem Benehmen der Regierungsparteien
untereinander geſtellt werden.

Neuregelung des Offiziererſatzes.
Der Reichswehrminiſter über das Rekrutierungsſyſtem.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte
Reichswehrminiſter Dr. Geßler bei der weiteren Be
ſprechung des Reichswehretats, daß das bisherige Rekru
kierungsſyſtem abſolut kein „NRührmichnichtan“ ſein ſolle.
Wenn von irgendeiner Seite ein guter Vorſchlag zur
Rekrutierungsfrage gemacht werde, ſo werde dieſer auf
das ſorgfältigſte geprüft werden. Augenblicklich ſei dem
Reichswehrminiſterium aber etwas Brauchbareres und

An nicht bekannt. Eines dürfe man allerdings nicht
fortwährend experimentieren!“! Zur

Frage des Offiziererſatzes gab der Miniſter zu, daß es in
der Tat einige Regimenter gebe, die in ihren Offizierkorps
verhältnismäßig viel Adlige hätten. Das habe aber ſeinen
einfachen Grund darin, daß dieſe Regimenter aus den
rhemaligen Garde und Kavallerieregimentern zuſammen
gelegt worden ſeien.

Jm übrigen werde der Offiziererſatz jetzt dergeſtalt
nen geregelt, daß alle Vormerkungen zu ſtreichen ſind.

Hangtſchau von den Südtruppen beſetzt.

Entſchädigung für den Deutſchen Burmeiſter.
Die Truppen des Generals Suntſchuanfang ziehen ſich

allgemein von Hangtſchau zurück, das die Südtruppen,
ohne einem Widerſtande zu begegnen, beſetzten. 10 000
Mann der Armee Suntſchuanfangs befinden ſich an meh
reren Punkten der Eiſenbahnlinie Schanghai- Hangtſchau
zwiſchen Kiahſing und Sungkiang, was darauf deutet, daß
die Truppen Suntſchuanfangs in Tſchekiang nicht halt-
machen werden.

Die nationaliſtiſche Regierung hat dem deutſchen
Kaufmann Burmeiſter, der am 3. Januar in Hankau von
Chineſen mißhandelt wurde und in ein Krankenhaus ge
bracht werden mußte, eine Entſchädigung von 3500 Dollar
zuerkannt.

Nach einer Reutermeldung ſind die Verhandlun-
gen zwiſchen dem britiſchen Geſandtſchaftsrat O'Malley
und dem Miniſter des Außeren der Kantonregierung,
Tſchen, nicht abgebrochen. Tſchen iſt jetzt bereit ein Ab
kommen über die britiſche Konzeſſion von
Hankau zu unterzeichnen.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 18. Februar.

Das Oſtprogramm vor dem Oſtausſchuß.
Berlin. Jm Oſtausſchuß des Reichstages wurde das

ſogenannte e n ſür 1927 beſprochen. Hierbei kam
zur Sprache, daß die im Etat für Zwecke der Grenzgebiete,
aber für ſämtliche Grenzgebiete, vorgeſehenen 15 Millionen
Reichsmark aller Wahrſcheinlichkeit nach keinesfalls aus
reichen werden. Vor allem wurde verlangt, daß für die öſt
lichen Grenzgebiete ein getrennter Fonds geſchaffen werde.
Beſchlüſſe wurden jedoch noch nicht gefaßt.
80- Millionen Kredit für das Wohnungsweſen in Preußen.

Berlin. Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem
Staatsrat einen Geſetzentwurf für die Bereitſtellung eines
80-MillionenKredites zur verſtärkten Förderung der Bau
tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungsweſens mit der Bitte
überſandt, die gutachtliche Außerung mit Rückſicht auf die
e lihrett der Vorlage möglichſt bald herbeiführen zu
wollen.

Ein Kaſſenbote von Räubern überfallen.
Krefeld. Ein Angeſtellter, der für ein größeres Unter

nehmen Lohngelder auf der Bank abgehoben hatte, wurde
in der Nähe ſeiner Firma von zwei Männern, die plötzlich
aus einem Kraftwagen ſprangen, niedergeſchlagen und der
TDaſche mit dem Gelde beraubt. Von den Tätern,
die mit ihrer Beute im Kraftwagen flüchteten, fehlt jede Spur.
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r



holten Auffaſſungen einer

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 18. Februar.

Börſenbericht. Die feſte Haltung dauerte an, doch hielt
ſich die Geſchäftstätigkeit in engen Grenzen, Publikum und
Spekulation verhielten ſich überwiegend abwartend. Ganz
vereinzelt gab es nennenswerte Kurserhöhungen, ſo gewannen
z. B. die Aktien der Mitteldeutſchen Kreditbant 928 Der
Geldmarkt iſt unverändert flüſſig, tägliches Geld 3,50 5,50
monatliches Geld 5,25 6,25

Deviſenbörſe. Dollar 4,21--4,22; engl. Pfund20,43--20,49; holl. Gulden 168,64—-169,06; Dan z. 81,24
bis 81,44; franz Frank 1651 1655; ſchwei z. 8101 vis
81,24; Belg. 58,60-58,74; Jtalien 18, 18,30, ſch we d.
Krone 112445112,72; d än. 11231 11259; n or weg. 108,31
bis 108,59; tſchech. 12,47—12,51; öſterr. Schilling 59,32
bis 59,46; poln. Zloty (nicht amtlich) 46,09 47,01.

Produktenbörſe. Die auswärtigen Börſennotierungen
ſind überwiegend unverändert oder etwas feſter als am Vor
tage; die Cifforderungen für Weizen lauten von Nordamerika
behauptet, vom Plata etwas ſchwächer, aus zweiter Hand ift
wohl im allgemeinen zu letzten Preiſen anzukommen. Weizen
vom Jnlande iſt nicht viel offeriert, aber auch ſpärlich gefragt.
Jm Zeitgeſchäft genugten wenige Realiſationen, um die Preiſe
zeitweiſe leicht zu ermäßigen. Für Roggen bleiben die Offerten
der Provinz ne einſt Für die Märzlieferung rechnet
man auf Ankunft amerikani chen Roggens, und zunächſt hielt
ſich neue Unternehmungsluſt für handelsrechtliche Lieferung
zurück. Gerſte in geringen Sorten über Bedarf, in guten
Brauqualitäten wenig angeboten Hafer liegt feſt, es beſteht
zwar wenig Angebot bei merklich höheren Forderungen, aber
auch die Käufer ſträuben ſich gegen Bewilligung der hohen
Preiſe. Mehl iſt andauernd luſtlos und ſtill.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

18. 2. 17. 2. 18. 2. 17. 2.Weiz., märk. 263 267 264 268 Weizkl.f.Brl. 15,7 15,5-15,7
ommerſch. S Rogkl. f. Brl. 15,0-15,2 1510-15,2
ogg., märk. 247-250 249-252 Raps Spommerſch. S Leinſaat S Sweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 50-665066Braugerſte 214-242 215-243 kl. Speiſeerb. 82-34 5234

Futtergerſte 194-207 194-207 Futtererbſen 22-2522-25
dafer, märk. 191-201 190-200 Peluſchken 21-2221-22
pommerſch. S S Ackerbohnen Sweſtpreuß. S Wicken 23,5-24,5 23,5-245Weizenmehl Lupin. blaue 14,7-15,5 147-15/5
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 165 175 165-175Bln.breinkl. Seradella 26,0-28,025,0-27,0
Sack r Rapskuchen 164-16,5 16,4-165

Mrk. ü. Not. 35,0-37,5 85,0-37,5 Leintkuchen 207 210207-210
Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,6-11,9 11,6-11,9
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,7-20,2 19.6-20,1
Berlin br. Torfm. 30/70 Sinkl. Sach 84,2-36,334,4-36,5 Kartoffelflck. 28,6-28,9 28,6-28,9

Ein Meteor.
e Jeſ. 63, 9: Er nahm ſie auf und trug ſie allezeit

von alters her.
n Polen iſt ein Meteor niedergegangen. Alles Volk
iſt entſetzt geflüchtet, denn es dachte, jetzt geht die Welt
unter. Mancher wird dieſe Zeitungsnachricht mit Lächeln
geleſen haben. Wir lächeln nicht. Gewiß dieſe Angſt der
Leute war grundfalſch. Sie entſprang den längſt über

ter alten Zeit, nämlich, daß im ver
borgenen Weltall unheimliche Mächte am Werk ſeien, die
darauf ausgingen, den Menſchen zu ſchaden. Wir denken
gerade umgekehrt. Auch uns lenken die Meteorſteine den
Sinn in die verborgenen Tiefen des Weltalls, auch wir
denken an die Macht, die ſie hereingeſandt hat in unſere
Erdenwelt. Aber uns ſagt der Stein das Gegenteil. Wir
wiſſen, daß er einen unendlichen Weg herkommt, getragen
von einer ewigen Kraft, die ihn nach ganz veſtimmten.
ewigen Geſetzen ſeinem Ziele zugeführt hat. Wir wiſſen,
daß da kein Zufall waltet, auch nicht einen Meter oder eine
Sekunde lang, daß alles Ordnung, unzerbrechliche Ord
nung iſt. Und wir wiſſen, daß dieſe Kraft und dieſe un
zerbrechliche Geſetzmäßigkeit das ganze Weltall mit allen
ſeinen Abgründen umfaßt und zuſammenhält und daß
nichts, auch nicht ein Stäubchen aus dieſem Zuſammen
hang herausfallen kann, und daß alle die Sonnen und
Sterne bis zum kleinen Meteor ihre beſtimmte vorge
ſchriebene Bahn wandern. Und unſer Herz wird ganz
getroſt und voll Ruhe und Frieden: dieſelbe Macht, die
dieſen Stein getragen hat zu ſeinem Ziel, die trägt auch
uns, jeden auf ſeinem Wege, dem Ziel entgegen: dem
Schoß der ewigen Liebe. B. P.

Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 20. und 21. Februar.

Sonnenaufgang 727 Mondaufgang 1027 N.
Sonnenuntergang 52 Monduntergang 927 V.

20. Jebruar. 1751 Johann Heinrich Voß geb.
21. Februar. 1677 Baruch Spinoza geſt. 1862Juſtinus Kerner geſt.

J Das Wetter der Woche. Der ſtarke Gegenſatz zwi
ſchen dem diesjährigen Bergwinter und dem Wetter im
norddeutſchen Tieflande kam in der vergangenen Woche
wiederum zum Ausdruck. Dort ben tiefer Schnee und
glänzender Sonnenſchein, hier trübes, nebliges Wetter
Eine am Dienstag vorſtoßende Depreſſion brachte vor
übergehend auch in den Bergen eine erhebliche Milde
rung des Froſtes. Faſt ſah es aus, als ob ein allge
meiner Umſchlag auch der weißen Herrlichkeit in den
Mittelgebirgen ein Ende machen wollte. Am Donners
tag begann jedoch ein neuer Druckanſtieg von Südweſten
her. Infolgedeſſen drehten ſich die Winde wieder nach
Norden und Nordoſten. Gleichzeitig krat eine neue Auf
heiterung und Abkühlung ein. Aus den Mittelgebirgen,
insbeſondere aus dem Rieſengebirge, wurde vereinzelt
leichter Neuſchnee gemeldet. Da auf dem Ozean an
ſcheinend wieder eine ſtärkere Wirbeltätigkeit eingeſetzt
hat, muß man in Nord und Nordweſtdeutſchland a u ch
weiterhin mit ziemlich unbeſtändigemWetter und wiederholten Niederſchlägen
rechnen. Die Temperaturen werden nahe bei Null
bleiben. Jm Süden iſt mit einer neuen Verſchärfung des
Froſtes zu rechnen.

Annaburg. Das Doppelquartett des Berliner
LehrerGeſangvereins (10 Herren) gibt hier in Annaburg
am 5. März abends 8 Uhr ein Konzert. Dieſer kurze Hin
weis dürfte wohl genügen, um alle Kunſtverſtändigen und
alle Freunde des deutſchen Männergeſanges zu veranlaſſen,

ſich dieſen Abend frei zu halten und ſich rechtzeitig um Einlaß-
karten zu bemühen. Wir werden in ſpäteren Aufſätzen an
dieſer Stelle noch Näheres über die Vereinigung und ihre
Leiſtungen bringen.

Gewerbeſteuer. Die Gemeinden fordern die Nach
zahlungen auf Gewerbeertragsſteuer für 1925 an. Sovweit
dieſe Nachzahlungen mehr ausmachen, wie ein gleicher Be
trag, der als Vorauszahlung für 1925 zu leiſten war, muß
der Mehrbetrag auf Antrag niedergeſchlagen werden.

KinoSchau. Ab Freitag bis Sonntag zeigt uns das
PalaſtTheater zwei große Foxfilme. Jn „Ehre deine Ehe
erleben wir den glänzenden Aufſtieg eines Mannes vom
einfachen Arbeiter zum Gouverneur! Und ſeine Frau?
Die ergreifende Geſchichte, die Tauſende von Frauen ſchon
erlebten: Der Aufſtieg des Mannes, geſtützt auf die treue
Liebe und arbeitſame Frau. Sie hat mit ihrem Mann
gearbeitet, geſpart und ſich abgerackert, um dann ſich vom
Mann die grauſamen Worte ſagen zu laſſen „Du paßt
nicht mehr zu mir.“ Die Blendung des Erfolgreichen durch
den neuen Glanz. Die Verlockung durch neue Frauen, „die
beſſer zu ihm paſſen.“ Erſchütternder können wir keinen
Film ſo mit erleben, wie dieſen

Clöden, 17. Februar. Wie gemeldet wird, haben die
Stadtverordneten der Stadt Eisleben in ihrer letzten Ver
ſammlung den Ankauf unſerer alten Glocke beſchloſſen. Dieſe
Glocke ſtammt aus dem 13. Jahrhundert und war, ehe ſie
Eigentum unſerer Gemeinde wurde, in Bornſtedt. Die Glocke
ſoll 1000 Mark koſten, von denen die Stadt Eisleben, welche
die Glocke für das Muſeum für Geſchichte und Altertum
erwerben will, 250 Mk. gibt, der Landeskonſervator 500 Mk.
Die reſtlichen 250 Mark werden vom Verein für Geſchichte
und Altertumskunde der Grafſchaft Mansfeld übernommen
werden.

Dautzſchen, 17. Februar. Einige Kilometer oberhalb
unſeres Ortes weiſt die Elbe eine Strecke auf, über deren
Gefährlichkeit von den Elbſchiffern ſchon ſeit langem laute
Klage geführt wurde. Die Elbe macht in der Gegend einen
ſcharfen Bogen, die ſtarke Strömung treibt die Kähne gegen
die infolge Aferabbröckelung weit vorſpringenden Buhnen,
ſodaß Havarien leichter und ſchwerer Art an der Tages
ordnung waren. Eine Feſtigung des AUfers durch Aus
ſchüttung der Buhnenfelder und deren Abdeckung mit Steinen,
ähnlich wie es im vergangenen Jahre oberhalb Torgaus
geſchehen iſt, wurde je länger je mehr notwendig Jetzt will
man den berechtigten Wünſchen der Elbſchiffer endlich
Rechnung tragen. Jm Haushalt des Reichsverkehrs miniſteriums
iſt für dieſes Jahr ein erſter Betrag von 100 000 Mark
angefordert. Die Geſamtkoſten ſind auf 325 000 Mark ver
anſchlagt. Dieſer Bauplan bedeutet für unſere Gegend eine
nicht unerhebliche Belebung der Wirtſchaft und eine begrüßens-
werte Entlaſtung- des Arbeitsmarktes.

Dixföhrda, 15. Febr. Ein trauriger Anglücksfall er
eignete ſich hier am Freitag abend. Die Ehefrau des Land

wirts Richard Trebuta war im Begriff, ihr 1 Jahr altes
Kind zu baden, Sie hatte das kochende Waſſer in der
Wanne und wollte vom Hofe noch kaltes Waſſer holen.
Vorſichtshalber hatte ſie die Wanne noch ins Nebenzimmer
geſtellt. Der Zufall wollte es aber, daß ſich das Kind die
Tür zu dieſem Zimmer allein aufmachte und nicht auf die
dort ſtehende Wanne mit dem kochenden Waſſer achtend
direkt auf dieſe zulief und hineinfiel. Der in dieſem Augen
blick hinzukommende Vater konnte nur noch verhüten, daß
das Kind nicht noch mit dem Kopfe hineinfiel. Die erlitte
nen Brandwunden waren ſo ſchlimm. daß das Kind unter
qualvollen Schmerzen am Montag früh verſtarb.

Schöneicho. Ein „Lichtenburger“ hat auch hier eine
Gaſtrolle gegeben. Es iſt anzunehmen, daß der hier feſt
geſtellte Einbruch von der Perſon, die ſich vom Trupp ab
geſondert hatte, ausgeführt wurde, die ganze Art und Weiſe
läßt dieſen Schluß zu. Jn der Scheune von Herrn Retzke
hielt ſich der Kerl verſteckt und verſuchte des Abends dann
einen Einbruch bei Herrn Wilh. Walde. Durch die Auf
merkſamkeit der Bewohner wurde dieſer jedoch vereitelt. Jn
die Grundſtücke wollte er ſchlauerweiſe von hinten herum
gelangen. Beim Gaſtwirt Jähnigen hatte er auch Glück,
Hier gelang ihm der Einbruch und der Raub von Arbeits
kleidungsſtücken, die den beiden Knechten gehörten. Von
dieſen Sachen verpaßte er ſich in den dahinter liegenden
Gärten all das, was einigermaßen für ſeine Figur berechnet
war, den Reſt ließ er liegen. Sträflingskleider ſind nicht
gefunden worden, jedenfalls hat er die geſtohlenen darüber
gezogen. Aeber den Verbleib der entkommenen Sträflinge
konnte bisher noch nichts ermittelt werden.

Herzberg, 16. Februar. Geſtern vormittag kurz nach
11 Ahr hatten ſich zahlreiche Gewerbetreibende hieſiger Stadt
und aus dem Kreiſe auf dem Marktplatze verſammelt und
zogen zum Landratsamte, um über die hohen Gewerbeſteuern
zu proteſtieren. Eine Kommiſſion wurde von Landrat
Dr. Nieſe empfangen und es erfolgte eine längere Ausſprache.
Nachdem fand eine öffentliche Verſammlung im Gaſthof zum
Siegeskranz ſtatt. Nachmittags verhandelte die Kommiſſion
mit den ſtädtiſchen Behörden. Am Mittwoch hat ſich eine
Kommiſſion nach Halle zur Handelskammer begeben, um
auch dort die Angelegenheit zur Sprache zu bringen.

Kleinröſſen. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich
hier geſtern nachmittag. Der 3 jährige Hans Mölbitz ſpielte
auf dem Eiſe, als er einem von anderen Jungens gehackten
Loche unverſehens zu nahe kam und ins Waſſer ſtürzte
Trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle war, konnte der Kleine
nur als Leiche geborgen werden.

Wittenberg. Eine recht nützliche Einrichtung iſt in
den hieſigen Schulen getroffen worden. Während der
Frühſtückspauſe kommt an die Schüler warme Milch zur
Ausgabe, die von einer Molkerei in beſonders dazu ein
gerichteten verſchloſſenen Flaſchen von einviertel Liter Jnhalt
geliefert wird. Von der Einrichtung wird ſeitens der Schüler
reger Gebrauch gemacht.

Von Nah und Fern.
O Das Filmabenteuer einer Fünfzehnjährigen. Ein

15jähriges Mädchen, das bei ſeinem 86jährigen Groß
vater in Freiberg in Sachſen lebte, fühlte „den Drang
in ſich“, nach Wien zu reiſen und dort eine „große Film
diva“ zu werden. Das Mädchen entwendete dem Groß
vater 480 Mark und der Tante eine wertvolle Pelzbog,
nahm eine Freundin mit und fuhr dann mit einem Miet
auto nach Dresden, um von dort die Reiſe nach Wien
anzutreten. Jn Dresden wurden die beiden jedoch feſt
genommen und nach Freiberg zurückgebracht. Geld und
Pelzboa wurden wiedererlangt.

O Exploſion in einer Zündholzfabrik. Vermutlich
durch Selbſtentzündung entſtand im Fabrikationsraum
der Zündholzfabrik der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher
Konſumvereine in Gröba eine ſtarke Exploſion, wodurch
drei Streichholzmaſchinen zum Teil ſtark beſchädigt wur
den. Eine im Raum anweſende Arbeiterin erlitt Ver
e e Der entſtandene Materialſchaden iſt
erheblich.

O Zwei Bergleute von fallendem Geſtein erſchlagen.
Auf der Zeche „Weſtende“ in Meiderich ſtürzte beim
Stempelſetzen ein Gebirge zuſammen und begrub zwei
Häuer unter ſich. Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich
wegen der großen Steinmaſſen, die niedergegangen
waren, ſehr ſchwierig. Die beiden Verſchütteten wurden
als Leichen geborgen

O Ein Opernſänger auf der Jagd angeſchoſſen. Der
Baßbuffo Biehler vom Staatstheater in Wiesbaden iſt
auf der Jagd von dem Operettentenor Schorn ange
ſchoſſen und ſchwer verletzt worden. Biehler hatte ſich,
ohne das verabredete Signal zu geben, von ſeinem An
ſtand entfernt, worauf Schorn, der in der Dunkelheil
ein Stück Schwarzwild vor ſich zu haben glaubte, einen
Schuß abgab, der Biehler ins Bein traf

O Eine Kleinrentnerin verhungert. Jn Braubach am
Rhein ſtarb dieſer Tage im Alter von fünfzig Jahren die
Kleinrentnerin Fräulein Dieſtelkamp. Der Totenſchein
trug folgende Bemerkung: „Hungertod, langſames Siech
tum infolge Nahrungsmangels.“ Vor dem Kriege beſaß
die Verſtorbene ein Vermögen von 145 000 Mark, das
mündelſicher angelegt war, aber in der Jnflation verloren
ging.

O Zuſammenſtoß zweier Dampfer auf der Maas. Jn
dichtem Nebel ſtieß der italieniſche Dampfer „Fianona“
mit dem deutſchen Getreideſchiff „Rio de Janeiro“ auſ
der Maas zuſammen. Der italieniſche Dampfer erhielt
ein großes Leck. Das Schiff lief kurz darauf auf Grund
die Mannſchaft und die Kohlenladung konnten geborgen
werden. Der deutſche Dampfer wurde nur leicht beſchädigt
und konnte ſeine Fahrt nach Rotterdam fortſetzen.

O Hinrichtung eines Kindesmörders. Jn Rouen
wurde der 30jährige Landarbeiter Deſiré Bernard hin
gerichtet, der das vierjährige Töchterchen ſeines Brot
gebers in eine Scheune gelockt, vergewaltigt und ihm dann
den Hals durchſchnitten hatte. Das Urteil wurde in An
weſenheit des Vaters des Opfers vollſtreckt.

S Ein 600 Pfund ſchwerer Pflaumenkuchen wurde in
Waſhington von Bäckern zu einer offiziellen Veranſtaltung
geſtiftet. Der Kuchen hat einen Durchmeſſer von 12
Meter. Der Leiter des amerikaniſchen Handelsminiſte
riums, Hoover, ſchnitt ſelbſt den Kuchen an.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Anläßlich ihrer 65 jährigen Ehejubel-feier am 19. Februar d. J. hat der preußiſche Miniſter
präſident den Eheleuten Oltmann Gerhard und Trienke Ger
des in BerdumerAltenmitteldeich, Kr. Wittmund, ein Glück
wunſchſchreiben nebſt Ehrengeſchenk überreichen laſſen.

Dresden. Die Zuſtimmung zum Bau einer Seil
ſchwebebahn zum Lilienftein über forſtliches Gelände
iſt durch das Finanzminiſterium abgelehnt worden.

Eisleben. Durch das Ausbrechen eines Geſteinsſtücks
wurden auf der unteren Sohle des Vitzthum-Schachts ein
H e getötet und zwei weitere Bergleute ſchwer ver
letzt.

Kattowitz. er des erneut einſetzenden ſtarken
Schneefalls in Oberſchleſien iſt der Verkehr, beſonders in
Oſtoberſchleſien, empfindlich geſt ö rt. Jnfolge der ver
ſchneiten Weichen ſind ſtundenlange Verſpätungen eingetreten.

Paris. Die Bank von Frankreich hat den Zinsſatz für
die Beleihung von Wertpapieren von 8 auf 7 herabge-
ſetzt. Der Diskontſatz bleibt 528

Paris. Wie aus Rom gemeldet wird, iſt in Saludecio der
Sekretär der dortigen Faſchiſtengruppe von einem politiſchen
Geaner durch einen Dolchſtich ermordet worden.

Die Grippe, eine heimtückiſche und ziemlich gefährliche
Krankheit. ſucht heute ganz Europa heim. Der Bazillus, der
heute noch nicht entdeckt iſt, iſt ſehr leicht übertragbar, ſodaß
bald jedermann Opfer der Krankheit werden kann. Es iſt ärzt
licherſeits feſtgeſtellt, daß die Gefahr der Anſteckung vermieden
werden kaun, wenn die ſehr ſchnell wirkenden und ausgezeich
neten Huſtenbonbons Kaiſer's Bruſt Caramellen mit den
„3 Tannen“ verwendet werden. Man nimmt außerhalb dem
Hauſe möglichſt immer eine Caramelle in den Mund und läßt
dieſelbe langſam zergehen. Auch bei der Krankheit ſelbſt leiſtet
dieſes hervorragende Präparat ganz ausgezeichnete Dienſte. Bei
den erſten Anzeichen von Huſten und Katarrh regelmäßig einge
nommen, unter Beachtung der Gebrauchsanweiſung, die überall
beigelegt iſt, kann nahezu mit Sicherheit damit gerechnet werden,
daß die Krankheit nicht zum Ausbruch kommt. Die Kaiſer's
Bruſt Caramellen können deshalb überall wärmſtens empfohlen
werden.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag Vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Purzien. Sonnabend 8 Uhr: Gemeindeabend mit Lutherfilm.
Löben. Sonntag, vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 8 Uhr Gottesdienſt, am

Abend vorher von 8 9 Uhr Beichte.

Dienstag treſſen ein:
Grüne Schweden Heringe.

T. G. Vritzsche.



Brennholzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez. Halle a. Saale) am Montag,
den 21. Februar 1927, von 9 Ahr vorm. ab im

„Waldſchlößchen“ zu Annaburg.
Einſchlag 1926/27.

Förſterei Heidemühle:

Zur Konfirmation! W Annaburger
KonfirmationsAnzüge, prima Oualität M. 24. 75

Schlag Jagen 43a,
Kiefer: 193 rm Kloben, 71 rm Knüppel, 83 rm
Reis I. Kl.

Landwehr-Verein
e V.

Zu unſerem am 19. u. 20. Vebruar, im Saale
„zum goldenen Ring“ ſtattfindenden

Ein großer Poſten Kleiderſtoffe Mengers Samt
in den neueſten Farbentönen Hemdentuch, pa. Qualität 0.55

Alpakka mit Seide Lin onI J in vielen Farben 0.80 HemdenBarchendFörſterei Frauenhorſt: Schlag. Jagen 21b, I Popeline
u 243 rm Kloben, 85 rm Knüppel, 268 rm Schotten, äußer

eis I. Kl.
Förſterei Zſchernick: Durchforſtung Jagen 88ch,

Kiefer- 28 rin Kloben, 29 rin Knüppel, 7 rin
Reis I. Kl.

S 99 Winter- Vergnügen

090.60

0.60
m 1.90 Handtücher, 35 Pf., 8 Stck. 1.00

ſt billig

J Waſchſeide 0do.

Jagen 60, Kiefer: 4 rin Kloben, 6 rin
Knüppel, 2 rm Reis J. Kl.

Jnletts, vom Beſten das Beſte
.75

in neuen Muſt

an dem die bekannten Leipziger Rundfunk und Schall-

Mädchen Hemden

plattenſänger Bau Preil, mit ſeinen erſtklaſſigen
Variétékünſtlern u. Kabarettiſten

von 0.55 an
ern Damen Hemden

von 1.50 an

aufwarten wird, laden wir die geehrte Einwohnerſchaft
e Annaburgs ergebenſt ein.

von 0.90 an
Garnitur Hemd und Hoſe 3.50

von 4.75 anSchwarze und weiße Seidenſtoffe DamenMäntel, bis zur

für Brautkleider

Kiefer 136 rm Kloben, 85 m Reis I. Kl.

An beiden Abenden anſchließend: Ball,

ausgeführt vom Ballorcheſter der Orcheſterſchule M. Rohr,
h Annaburg, unter perſönlicher Leitung des Herrn

Kapellmeiſters Max Rohr
Hälfte des Preiſes herabgeſetzt Am I9. Webr. nur für Mitglieder und deren Frauen

Aderſtraße h E. Peſchke Aberſtraße l

forſtung Jagen 146a, Kiefer: 20 rm Kloben, 55 rn

Knäüppel, 35 rin Reis I. Kl. eAußerdem kommen noch zum Verkauf aus dem
Wirtſchaſtsjahre 1925/26 aus der Förſterei Frauen
horſt und Arnsneſta 800 rm Reis III. Kl. je nach
Bedarf

Eolienne
Jagen 61, Kiefer:

84 rin Kloben, 17 rin Knüppel, 86 rin Reis I. Kl.
Sammelhieb. Eiche 20 rm Kloben, 5 rin Reis I. Kl.
Erle 1 rm Kloben.

mit einem vorzüglichen auserwählten Weltſtadtprogramm

Kiefer: 84 rm Kloben, 285 rm
Knüppel, 5 rin Bruchknüppel, 277 rm Reis I. Kl.

Förſterei Thiergarten Schlag Jagen 147a,

am 20. Webr. für unſere Mitbürger.
Niemand verſäume die günſtige Gelegenheit, Großſtadt

Aenderungen vorbehalten.
werden im Termin angenommen.

künſtlerſpiele unter ſo bequemen Bedingungen an Ort
und Stelle zu ſehen.

Vorverkauf ab Mittwoch, den 16. Februar im
Gaſthof zum „Goldenen Ring“.

Nummerierter Platz 1,25, Unnummerierter Platz 1 M.

Anfang 8 Ahr.

Zahlungen

Meine ünerreicht große Auswahl

in preiswerten Kleiderſtoffen
bietet Gelegenheit zum

günſtigen Einkauf für

KonfirmandenKleider.
Wegen auswärtiger Vertretung habe ich
in der Woche vom 21. bis 26. Februar
nür Nachm. Sprechstünde.

Dr. Lücelke, Zahnargt,
Annaburg, Tel. 255.

Sämmtliche Bau Artikel.
Eiserne Träger und Ssulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e front- und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberlichte, W

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß

Eiserne Dachbincler, sämtl. Ofen-

Der Vorstand

Col.- Naundorf
Sonntag, den 20. Febr. und Montag, den 21. Febr.

S Faſtnachten
an beiden Tagen Tanzmuſik.

Es ladet freundlichſt ein

Er

Sonntag, den 20. und Montag, den 21. Februar

Faſtnachtsfeier
verbunden an beiden Tagen mit Ballmuſik

r drucken alles

Beginn Sonntag nachm. 4, Montag abends 7 Ahr,
wozu freundlichſt einladet

J Max RolleGaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag, d. 20. Febr.

S küur Seschäfte:
h

bau Aptikel, Tonrohne,

Gustav Krüger

Naundorfln Mnterhaltungs Muſik

e Kaffee l. Pfannkuchen. e
Mk h

Sonntag und Montag

Freundlichſt ladet ein

für Vereine:

en

I Faſtnachten
Wilh. Freidank.

W e aM

e Paul Müller
Zahn2Atelier Sprechapparate-
Annaburg, Torgauer De Schallplatten,
ſtraße 27, im Hauſe Kon neueſte Schlager, ſoeben eingetroffen.
Le e wunder e dahn Writz Rödller, Markt 20.

Da Kranke: Jeden Montage e da Lauchſtedter Mineralhrunnen.
e ape enti Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß beie Annaburger Zeitung Alcetiſt eentte W t a e

Einbänden und verſ ie Herm. Steinbeiß, Annaburg. J e und Nierenleiden.denen Preislagen Ge e empfiehit e S S er rrrer F57Herm. Steinbeiß, Bülchhändlung.

Nähmaſchinen

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei: e G F

e J Aterwalzen
billigſten Holzpreiſe

aller Syſteme auf Teilzahlung
Anzahlung 30.

Parkettfußbodenu. Manervo

bprechäpparatePlatten

Varrrrelort e

Carl Quehl.

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wassenleitangen-

Staligitter für Schweineſtälle,
Schweinetröq wippenschalen-

Wilheim Greanl.
7

S M

ſowie an beiden Tagen Tanzmuſik.

Es ladet freundlichſt ein

für Private:

Kleereiter u i Sh nefert laufend aller Stärkungsweine
Könis, Aken/E. La e Verürine

m dern Sie bei JhUnd Haugusführungen Rot-n. Weißweine n ne
macht Jhnen (direkt von Weingütern be

neueſte Schlager.
Reparaturen n ahnen

Fahrrädern und Zentrifugen führt prompt aus

C 3 Annaburg, Markt 20ritz Rödler, en9

Fahrradhandlung Emaillier Anſtalt

gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a.

„Mamner wo
zogen), liefert zu Original

preiſen

Autogenſchweißerei.

Daunen
ä Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen

und Sie werden einen her

J. G. Hollmigs Sohn.

Beſteu. billig

zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
e er 5.00, 5.50, zartweiß 6.50,vorragenden völlſüßen kräf ällerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,

tigen Stärkungswein er Daunen à Pfd. 850, aller
hälten, den Sie nicht mehr heſten 9.50 Mk. Verſand

3 3 gerne miſſen werden. Nahnahme. Ware nicht geenen III Beachten Sie genau unſere fällt, Zurücknahme.
geſchützte d undwie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M., i Pfd. 1.80 Mk. mit Glas den Namen Maneryo

dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M. ſehr zu haben bei
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Däune 6,50 M. Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M. geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima

S Vor dieſen ſchützt man ſein
C Vieh am beſten durch den echt.

a gewürzten Futterkalk
J M. B

Otto Giüeliseh, gen
trebbin (Oderbruch),

Zu haben bei: Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875
J. G. Fritzſche. F. G. Hollmigs Gohn. Feigen und

Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte Ohſt I. Gem ſe- ff. Apfelgele Apfelſinen

Sar I Ia. gehe Für h n e e Pfund 40 Pf. empfiehlt empfiehlt
e auf meine Koſten

roh manne el wieder zur Verſand Regen Kachnahme. Konſerven J. G. Hollmigs Sohn. J. G. Hollmigs Sohn.

Marke Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).et Patent ar e wahr Syndetikond A ſalzkalk“. Glänzende Er e en e c r 5Schuhmarte folge bei Maſt und Aufzucht. Möb l 9 d A t J. G. Hollmig s Gohn.Handel, achte man beim Einkauf genau auf Schutz O c führen je er r

marke und Firma des alleinig. Fabrikanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Zu haben in Annaburg bei: D. Schwarze,

klebt, leimt u. kittet alles! Sp ielkarten
empfiehlt U. Steinbeiß. l empfiehlt H. Steinbeiß.

übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer e 1 e Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Verpackung von Haus zu Haus oder zur 3 l Dukels, Bruders und Schwagers ſagen wirBahn (Waggon oder Möbelwagen) wieder friſch eingetroffen bei V ſür die dem Verſtorbenen erwieſenen Ehrungen

Bei Wege a W on u und Geldſpenden unſeren herz-eit zur Verfügung. en Dank. 2et J. S Frihe e n 44 Dir lieber Entſchlafener rufen wir ein RuheOtto Scheibe, Spediteur Kaffee a e Tuneruven er

De 99 Die trauernden Hinterbliebenen.Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine Annabirg, Fernſhreher 15 m hen e
ſind vorrätig in der Buihdruckerei H. Steinbeißs... e J. G. Hollmigs Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.,

Proſpekte koſtenfrei. Nur
echt in Orig.Pack. nie loſe! Da Fälſchungen im

J. G. Fritzſche.

vahnamtlicher
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Gebührenordnung.
Auf Grund des S 4 des Kreis und Provinzialabgaben

23. April 1906 (G. S. S. 150ff) egeſetzes vom Auguſt 1921 (G.S. S. 105) und des Kreis
tagsbeſchluſſes vom I8. Dezember 1926 wird für die Anforderung
des dem Kreiſe Torgau gehörigen Volizeihundes folgende Ge
bührenordnung erlaſſen

S. I. Es werden erhoben
1. Reiſekoſten.

A. Für den Führer des Hundes
für jeden Kilometer Landweg. 0,30 RM.

2) bei Benutzung der Eiſenbahn die tatſächlich ent
ſtandenen Koſten

B. Für den Hund
goſ Bei Benutzung der Eiſenbahn die tatſächlich entſtandenen

oſten.

2. Tagegelder.
Für den Jührer des Hundes

bei Reiſen von über 8 Stunden Dauer 4,50 RM.
2) bei Reiſen von 3 bis 6 Stunden Dauer 2,25 RM.
3) bei Reiſen bis zu 3 Stunden Dauer 0,60 RM.

bei Uebernachtung für jede Uebernachtung 350 RM.

3. Grundgebühr.
für jede Anforderung des Hundes nach einem Ort

innerhald des Kreiſss RM.2) für jede Anforderung des Huudes nach einem Ort außer

halb des Kreiſes 6, RM.8 2. Die Gebühren ſind an die Kreiskommunalkaſſe zu
entrichten.

8 3. Die Gebühren unterliegen der Beitreibung im Ver
waltungszwangsverfahren.

9 Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Torgau, den 26. Januar 1927.
Der Kreisausſchuß. Wehr

Veröffentlicht: Annaburg, den 19. Februar 1927.
Der Gemeindevorſtand. Henze.

Keuwahlen zur Landwirtſchaftskammer.

Gemäß S 22 der Wahlordnung für die Landwirtſchafts
kammern wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß in der
heutigen Sitzung des Wahlausſchuſſes die folgenden beiden
Wahlvorſchläge für die Wahlen zur Landwirtſchaftskammer am
6. März ds. Js. zugelaſſen worden ſind.

Wahlvorſchlag des Kreislandbundes Torgau, lautend auf
die Namen:

Berger, Wilhelm, Landwirt Mockritz,
Wenzel, Ernſt, Stadtgutsbeſitzer, Torgau,
Loos, Franz, Rentengutsbeſitzer, CommendeDommitzſch,
Bockell, Edwin, Landwirt, Welſau;
Freiherr von Pentz, Walter, Rittergutsbeſitzer, Zwethau,
Schröter Willy, Landwirt, Staritz;

Kennwort: Werger, Mockritz
2. Wahlvorſchlag Torgauer Bauernliſte, lautend auf die Namen

Lärm, Wilhelm, Landwirt, Beckwitz,
Burkhardt, Robert, Roitzſch
Axe, Wilhelm, Polbitz,
Knöfel, Julius, n Nhoitzſch,
Fromm, Gottfried, Elsnig,
Dademaſch, Otto, Elsnig;

Kennwort: Lärm, Weckwitz
Eine Liſtenverbindusg kommt nicht in Frage
Eie Zulaſſung hat zur Folge, daß bei der Wahl am

6. März ds. Js. nur zwiſchen den obigen beiden Wahlvor
ſchlägen gewählt werden kann. Eine Zurücknahme der Wahl
vorſchläge nach erfolgter Bekanntmachung iſt unzuläſſig

DTorgau, den 2. Februar 1927.
Der Wahlausſchuß.

Wehr.

Aufwertkung von Erbpachtzinfen und
Feuerverſicherungen.

Geſetzentwürfe des preußiſchen Staatsminiſteriums.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag den

Entwurf des Geſetzes über die Aufwertung von Erbpacht
zinſen (Kanon), Grundmieten, Erbleihen und ähnlichen An
ſprüchen überſandt. Danach ſollen Anſprüche auf wieder
kehrende Leiſtungen, wenn das Rechtsverhältnis der Erbpacht
und ſo weiter noch beſteht und der Anſpruch durch den Wäh
rungsverfall betroffen iſt, nach den allgemeinen Vorſchriften
aufgewertet werden. Die Leiſtungen, die vor dem Januar 1925
fällig geworden waren, gelten als erlaſſen. Der Entwurf
ſchließt ſich der Auffaſſung der Gerichte an, die ſich bisher mit
der Aufwertung von Erbpachtzinſen befaßt haben, dieſe als
Leiſtungen aus einem gegenſeitigen Vertrage aufzuſaſſen und
demgemäß individuell aufzuwerten. Eine Rückwirkung wird
inſoweit vorgeſchlagen, als bei Ablöſung von Erbpachtverhält
niſſen der Anſpruch des Erbverpächters auf die Ablöſungs
ſümme durch den Währungsverfall vetroffen worden iſt. Die
Entſcheidung von Streitigkeiten wird den ordentlichen Ge
richten entzogen und den Aufwertungsſtellen zugewieſen.

Außerdem iſt dem Preußiſchen Landtag der Entwurf
eines Geſetzes über die Aufwertung von Verſicherungsan
ſprüchen gegen öffentliche Feuerverſicherungs anſtalten über
ſandt worden. Danach ſollen auf Anſprüche aus Gebäude
verſicherungen gegen eine öffentliche Feuerverſicherungsan
ſtalt, die unmittelbar kraft Geſetzes entſtehen oder bei einer
ſolchen Anſtalt infolge eines geſetzlichen Zwanges oder eines
geſetzlichen Ausſchlußrechtes genommen worden ſind, die Vor
ſchriften der Verordnung der Reichsregierung über die Auf
wertung von Verſicherungsanſprüchen vom 22. Mai 1926 ent
ſprechende Anwendung finden. Dieſe Verordnung ſieht hin
ſichtlich der Feuerverſicherung eine 50prozentige Erſtattung
des Geldentwertungsſchadens bei allen noch nicht geregelten
Verſicherungsanſprüchen vor; ſie regelt jedoch nur die An
ſprüche gegen privatrechtliche Verſicherungsgeſellſchaften. Hier
für kommen und zwar auch nur für die in Klammern
bezeichneten Teile des Anſtaltsbezirks die Anſprüche gegen
folgende Anſtalten in Betracht: J. Städtiſche Feuerſozietät
von Berlin (alte Stadtgemeinde Berlin), 2. Stettiner öffent
liche Feuerverſicherungsanſtalt (Stadtgemeinde Stettin),
3. Städtiſche Feuerverſicherungsanſtalt in Breslau (Stadt
gemeinde Breslau), 4. Oſtfrieſiſche landſchaftliche Brandkaſſe
in Aurich (Regierungsbezirk Aurich), 5. Heſſiſche Brandver
ſicherungsanſtakt in Kaſſel (Teile des Regierungsbezirks
Kaſſel), 6. Naſſauiſche Brandverſicherungsanſtalt (Teile des
Regierungsbezirks Wiesbaden) und 7. Hohenzollernſche
Feuerverſicherungsanſtalt.

Maßnahmen zum Grenzſchutz.
Dr. Geßler über die Aufgaben der Reichswehr.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann die Be
ratung des Haushalts des Reichswehrminiſteriums 1927.
Berichterſtatter Abg. Stücklen (Soz.) legt in ſeinem Bericht
dar, daß die Poſitionen ſich wieder erhöht hätten und daß un
bedingt Abſtriche vorgenommen werden müßten. Eine Er
ſparnis bedeute der Verzicht des Miniſters auf einen Staats
ſekretär, aber er, der Berichterſtatter, beantrage die Wiederein
ſtellung des Staatsſeketärs in den Etat, der die politiſche Ver
antwortung für den Heeresetat in Vertretung des Miniſters
übernehmen müſſe. Mit berichterſtatter Abg. Erſing (Ztr.) ſprach
ſich für eine genaue Prüfung des Etats aus.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler erklärte, daß er die Kritik
an der Reichswehr durchaus nicht verdamme, wenn ſie an den
weſentlichen Verdienſten der Reichs wehr nicht
achtlos vorübergehe. Der Miniſter ſprach ſich gegen die
Schaffung einer Staatsſekretärſtelle im Reichswehrminiſterium
aus, da nach den Vereinbarungen mit der Entente die Chefs
der Heeres und Marineleitung ſchon als ſachliche Berater des
Miniſters gelten. Dr. Geßler erklärte ſich völlig einverſtanden
mit einer ſorgfältigen Prüfung des Reichswehretats durch das
Parlament. Jm Hinblick auf die fieber haften Rü ſt un
gen der Nachbarſtagaten Deutſchlands müſſe wenigſtens
das erhalten werden, was die Entente Deutſchland als Maxi

Zeitung. Sonnabend, 19. Februar 1927.
h h

mum ſeiner Wehrmacht gelaſfen habe. Die zwangslär
der Bewaffnungsfrage erfordere heute auch eine beſtimmte Be

vorſchufſung für die Rüſtungsinduſtrie. Wenn man die Uber
tragbarkeit der Etatspoſitionen verhindern wolle, ſo würde
damit in erſter Linie die Dispoſitionsfähigkeit der Rüſtungs
induſtrie außerordentlich geſtört werden. Gegen die Zuſam
menlegung von Garniſonen ſei trotz ihrer Schwierigkeiten nichts
einzuwenden. Der Miniſter betonte mit Nachdruck, daß ſein
Miniſterium allen Wehrverbänden fernſtehe. Da
gegen ſei es durchaus verſtändlich, wenn in Deutſchland
Sport und Turnvereinigungen die Militärdienſt
pflicht durch körperliche Ertüchtigung der Jugend zu erſetzen
ſuchen. Das Recht der Beteiligung an derartigen unpolitiſchen
Vereinigungen könne auch den Soldaten nicht genommen
werden.

Mit Beſtimmtheit erklärte der Miniſter, daß geheime
Rüſtungen weder in Deutſchland noch in einem anderen
Lande möglich ſeien. Jm Rahmen des Verſailler Vertrages
habe aber die Heeresverwaltung das Recht und die Pflicht
die erforderlichen Maßnahmen zum Grenz
ſſchutz zu treffen. Das Reichswehrminiſterium habe aber auch
die Pflicht, an Kriegsmöglichkeiten zu denken, wenn
auch der Krieg ſelbſt ganz un wahrſcheinlich ſei. Die Abſichten
unſerer Nachbarſtaaten ſeien ja nicht unbekannt. Mit ihren
Rüſtungen wollen ſie ſcheinbar erreichen, daß ſie ſchon am
erſten Tage eines Krieges möglichſt raſch und möglichſt tief
nach Deutſchland hineinſtoßen können. Daß Deutſchland ſelbſt
zu jedem Angriffskrieg unſähig ſei, liege auf der Hand.

Der Miniſter ging dann auf die Einſtellung der Reichs
wehrſoldaten ein und bemerkte, daß ſeit 1924 infolge der
Arbeitsloſigkeit der Andrang zur Reichs wehr äußerſt
ſtark ſei. Heute könnten nur drei bis fünf Prozent der ſich
Meldenden genommen werden. Jm Jahre 1926 hätten ſich
allein bei der Marine 60 000 Mann gemeldet, von denen
nur 1800 eingeſtellt werden konnten. Eine Werbetätigkeit für
die Wehrmacht ſei heute nicht mehr nötig. Neuerdings ſei
für die Einſtellung eine Beſtätigung der Landesverwaltung
erforderlich, nach der ſich der Bewerber niemals ver
faſſungsfeindlich betätigt hat. Wenn Arbeiterkinder
zum Offiziersberuf kommen ſollen, müſſe ihnen auch der
Eintritt in akademiſche Berufe ermöglicht werden, denn der
Offiziersberuf ſetze auch wiſſenſchaftliche Denkſchulung voraus.

70 Jahre Norddentſcher Lloyd.
1857 1227.

Eine der größten Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften der
Welt, der Norddeutſche Lloyd in Bremen, vollendet gmn
20. Februar das ſiebzigſte Jahr ihres Beſtehens. Mit
drei Dampfern, die nach England gingen, begann am
20. Februar 1857 der Norddeutſche Lloyd ſeine Fahr
ten. Ein Jahr ſpäter wurde die erſte Newyorker Linie
eröffnet, 1866 ein wöchentlicher Verkehr mit den Ver
einigten Staaten eingerichtet. Jmmer neue Linien wur
den dann eröffnet, Südamerika, Oſtaſten, Auſtralien
wurden in den Geſchäſtsbereich einbezogen und zu dem
Schnelldampferverkehr geſellte ſich bald ein Poſt und
Frachtdampferverkehr. Schon 1886 hatte die Geſellſchaft
den Betrieb der vom Reich unterſtützten Reichspoſt
dampferlinien nach Auſtralien und Oſtaſien übernommen.Die ſteigenden Anforderungen des ne ldampfervertehr
führten zum Bau von Doppelſchraubendampfern von bis
dahin noch nicht gekannter Größe und Geſchwindigkeit.
Daß der Weltkrieg dieſer großartigen Entwicklung ein
vorläufiges Ende bereitete, iſt bekannt, aber ebenſo be
kannt iſt, daß unſere großen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften,
mit dem Norddeutſchen Lloyd die HambürgAmerika, ſich
raſch wieder erholt haben und in neuem Aufſchwung be
griffen ſind. Der Name Lloyd rührt von dem Engländer
Edward Lloyd her, der Ende des 17. Jahrhunderts in
der Londoner City ein Kaffeehaus betrieb, das der Sam
melplatz engliſcher Kaufleute, Seeverſicherer uſw. wurde
und ſich ſpäter zu einem Seeverſicherungs- und Schifſs
klaſſifikationsinſtitut erſten Ranges entwickelte. Andere
Schiffahrts und Seeverſicherungsgeſellſchaften nahmen
dann den Namen Lloyd an und ſo entſtanden Nord
deutſcher Lloyd“, „Sſterreichiſcher Lloyd“, „Germaniſcher
Lloyd“, „Llohd Belge“, „Svenska Lloyd“ uſw.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

(Schluß.)
Da füllten ſich ihre Augen mit Tränen
„Warum nicht Sie können es mir doch am beſten

erhalten, während ich noch bei Großmamga ſein muß. Jch
kann ſie jetzt nicht allein r

„Begreiſen Sie das nicht, Komteſſe? Jch kann Jhnen
nicht verpflichtet ſein!“

„So ſtolze Schmerzlich ſah ſie ihn an. „Dann hab
ich auch keine Freude daran ſagte ſie leiſe, dann iſt meine
Anweſenheit hier überflüſſig. Jhre Stimme bebte, welche
Pein, welche Demütigung ſür ſie Aufdrängen wollte ſie ſich
nicht länger. „Leben Sie wohl, Herr von Steinhagen.“

Er faßte ihre kleine Hand mit beiden Händen und neigte
ſich faſt ehrfurchtsvoll darüber

Als ſie ſeine Lippen darauf fühlte, durchflog ein heftiges
Zittern ihre Geſtalt. Er ſah es und heiß ſtrömte ihm das
Blut nach dem Herzen. All ſeine kühle Ueberlegung ſeine

Bedenken wichen er hielt ihre Hand ganz feſt und blickte
tief in ihre tränenſchimmernden Augen.

„Monne;“ kam es leiſe fragend von ſeinem Munde,
„Monne, wenn ich nun auf Steinhagen bliebe, würde ſeine
Herrin dann auch bleiben? Denn nur unter dieſer einen
Bedingung könnte ich es tun!“

Da ſtieg eine roſige Glut in ihr blaſſes, liebliches Geſicht
chen; ſie neigte den Kopf und wandte ſich ab, ließ ihm aber
ihre Hand. And da ſprach er weiter „Yvonne, darf ich
denn glauben, was Jhr Handeln mich erraten läßt daß

Sie nur um meinetwillen Steinhagen gekauft haben?“
„Warum hätte ich es ſonſt wohl getan fragte ſie leiſe

zurück. „Werden Sie nun Steinhagen aus meiner Hand

aännehmen?“ 3„Ja, aber nur mit dieſer kleinen Hand.“ Und er drückte
inbrünſtig ſeine Lippen darauf. „Yvonne, wollen Sie mein

i ſich mit dem einfachen Leben an meiner Seite begnü
gen?2“
Ich wünſchte mir ſchon ſeit langem nichts Lieberes,
Schöneres, entgegnete ſie einfach.

„And wollteſt mich doch wieder gehen laſſen?!“
„Begreifſt du das nicht, Liebſte, nachdem dein Leben in

ſo ganz andere Bahnen.“
„Still, o ſtill davon, Lothar!“ Sie legte ihm die Hand

auf den Mund. „Haſt du nicht Yvonne Legéne geliebt?
Und die will ich für dich bleiben!“

Da preßte er ſie feſt an ſich und bedeckte ihr holdes Ge
ſicht mit ſeinen heißen e Sie ſchmiegte ſich feſt an
ſeinen Arm und ſah glücklich lächelnd zu ihm auf. „Ach, an
deinem Herzen ruht ſich's gut da iſt meine Heimat!“

Selige Minuten entſchädigten ſie jetzt für die Zweifel
und Sorgen der letzten Wochen.

Sie waren ganz der Wirklichkeit entrückt, bis ſich Yvon
ne plötzlich ihres Begleiters erinnerte

„Lothar, Liebſter, der Juſtizrat! Was muß er denken,
daß wir ihn ſo lange allein laſſen!“

„Er wird es ganz ſelbſtverſtändlich finden, weil er es
beabſichtigt hat! Jetzt verſtehe ich ihn er hat ein ganz
durchtriebenes Spiel mit uns getrieben. Doch ewig werd
ich es ihm danken, denn ohne ihn, ohne ſeine Hilſe hielt ich
dich jetzt nicht als mein Eigen am Herzen.“

Sie traten beide Arm in Arm hinaus in die Diele, wo
der alte Herr langſam auf und ab ging.

Als er Lothar Und Yvonne ſo erblickte, blieb er erſtaunt
ſtehen. „Ja, was iſt das? Das ſieht doch aus wie wie
eine Verlobung! Jch denke man wird ſich über den Kauf
kontrakt und die ſonſtigen Bedingungen nicht einig und
dann macht man ſolche Geſchichten! Jch bin wie aus den
Wolken gefallen.

Lächelnd klopfte ihm Lothar auf die Schulter. „Wirk
lich, Juſtizrätchen? Wer's glaubt! Sollte man nicht lieber
en dürfen, daß Sie ein wenig Vorſehung geſpielt

aäben?“

„Na ja, wenn man ſieht, daß zwei Leute, die ſich gut
ſind, vor lauter Bedenklichkeiten nicht zum Ziele kommen.
da muß man ſchon ein bißchen nachhelfen.“

Lothar ſchüttelte ihm herzlich beide Hände. „Danken will
ich Jhnen, lieber, alter Freund

„And ich auch,“ ſagte Yvonne leiſe und glücklich, und
Tränen glänzten in ihren Augen.

„Na, Mamſell, dann treten Sie mal an!“ rief der Juſtiz
rat fröhlich, und da ſtand auch ſchon die Gerufene vor
ihnen, als ob ſie auf ihr Stichwort nur gewartet hätte, mit
einem Tablett in der Hand, auf dem drei Gläſer und eine
Flaſche Sekt ſtanden.

„Ja, was iſt denn das?“ fragte Lothar erſtaunt und
ein wenig verſtändnislos blickend.

„Das iſt die Flaſche Sekt, die Mamſell Rika auf mein
Geheiß hin kalt geſtellt hat, damit wir die Verlobung ge
bührend begießen können,“ lachte der Juſtizrat geräuſchvoll,
ünd Lothar drohte ihm ſcherzhaft.

„Sie ſind ein ganz Böſer, Juſtizrätchen!“
Lothar ſah das glückſtrahlende Geſicht ſeiner Haus

leere der die Tränen nur ſo über die rundlichen Wangen
ollerten.

„Gute Rika, Sie haben aber ein Glas vergeſſen! Jch
o nür drei, wir brauchen doch vier! Alſo holen Sie ſchnell
noch eins!“

Sprächlos folgte ſie dem Befehl, ſah zu, wie der Juſtiz
rat den ſchäumenden Trank in die Kelche füllte und ſtieß
mit auf das Wohl des Brautpaares an.

Endlich fand ſie Worte.
„Nein, wie ich mich freue! Nun brauchen wir doch nicht

fort! Das Herz wäre mir gebrochen, ich hätt's nicht er
tragen!“ ſchluchgte ſie, ihre Schürze an die Augen führend.

Mvonne reichte ihr freundlich die Hand. Nein, Jhre
Anrin will ich werden, Mamſell, ſonſt bleibt alles beim
alten

„Das iſt nicht wahr! Es wird viel ſchöner eine neue
Herrin kommt und bald ſo bald wie möglich. Jch
habe nicht viel Zeit zu verlieren zum Glücklichſein!“ And
feſt legte Lothar den Arm um die Geliebte.



x J Der Hriegsopſergedenktag am 13. März. Der Volks
bund für Kriegergräberfürſorge veranſtaltet bekanntlich

am 13. März Gedenkfeiern für die Kriegsopfer im gan
zen Lande. Die Verlegung dieſes „Volkstrauertags“ auf
den fünften Sonntag vor Oſtern bedeutet noch keine end
gültige Regelung, ſondern geht auf die private Jnitiative
des Volksbundes zurück. Die Reichsregierung hat ſich
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken der Schaffung
eines Volkstrauertages befaßt. Eine endgültige Rege
lung iſt jedoch noch nicht erzielt, da die Wünſche der
einzelnen Länder bezüglich des Termins ſür den Trauer
tag ſich bisher nicht ve igen ließen. Jn Süddeutſch
land bevorzugt man den Sedanken, den Volkstrauertag
auf den Totenſonntag zu legen.

II Der Umtauſch der Neubeſitzanleihen des Reichs. Am
15. Februar begann, wie nochmals hervorgehoben ſei, die
Friſt für den Umtauſch der Neubeſttzanleihen des Reiches
in die Anleiheablöſungsſchuld. Die Friſt läuft bis zum
30. Juni d. J. Die Anleihen ſind bei Banken, Sparkaſſen
oder Genoſſenſchaften innerhalb der Friſt abzuliefern und
anzumelden. Markanleihen des Reichs, die nicht ange
meldet werden, ſind nach Ablauf der Friſt wertlos

I Sicherung der Eiſenbahnübergänge. Die ſich häufen
den Unfälle an Eiſenbahnübergängen haben dem General
direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft Veranlaſſung
gegeben, ſofort außerordentliche Maßnahmen einzuleiten
Zunächſt ſoll dem Eiſenbahnbewachungsperſonal noch ein
mal die äußerſte Aufmerkſamkeit eingeſchärft werden. Be
ſondere Kommiſſionen ſollen die beſtehenden Sicherungs
einrichtungen dahin nachprüfen, ob Schranken, Läute
werke, Beleuchtung und Bahnſignale geeignet ſind, die
Gefahrmomente eines Eiſenbahnüberganges herabzumin
dern. Es wird auch mit den Länderregierungen in Ver
bindung getreten werden wegen beſſerer Signaliſierung
der Ubergänge und eventueller Anlage von Zwangs
kurven. Auch zuſammen mit den Automobilverbänden
ſoll geprüſt werden, ob nicht eine veſſere Unterrichtung
der Kraftwagenführer erfolgen kann, um ein überfähren
e Schranken und ſchrankenloſen Ubergängen zu ver
meiden.

c 3e S 92 z 5 hocge ne c l )e5.Brandwunden beim Vieh.
Um Pferde bei Feuersbrünſten zu retten, werden ſie

am beſten eingeſchirrt, und wenn es möglich iſt, wird ihnen
ein naſſer Sack oder eine Decke über den Kopf geworfen,
worauf ſie ſich aus dem Stalle führen laſſen. Andere Zug-
tiere ſind ebenſo zu behandeln und Rinder müſſen raſch
entkoppelt und bei den geöffneten rückwärtigen Toren aus
dem Stalle hinausgetrieben werden. Haben oberflächliche
Verbrennungen ſtattgefunden, ſo werden die betreffenden
Körperſtellen mit milden Fetten und len (Butter) be
ſtrichen und zur Kühlung der verbrannten Teile verwen
det man Anſtriche von Eiweiß (einen Teil Eiweiß und acht
Teile Baumöl) oder Eiweiß, l und Milchrahm, gleiche
Teile. Gleich gute Dienſte leiſtet Salpeter, 30 Gramm auf
einen halben Liter Milch, Waſchungen und Bäder von
Waſſer, Eſſig und Weingeiſt mit Zuſatz von etwas
Schwefeläther, ferner Alaun und Etiſenvitriollöſungen,
Bleiwaſſer mit Zuſatz von etwas Kirſchlorbeerwaſſer. Hat
eine Blaſenbildung ſtattgefunden, ſo ſticht man größere
Blaſen auf und drückt die Oberhaut ſanft nieder, ohne die
Haut abzuziehen.

Der wunde Teil wird dann mit milden Slen und
Fetten ſowie einem Zuſatz von Bleieſſig mehreremal am
Tage angeſtrichen oder mit Linimenten aus einem Teil
Leinöl und zwei Teilen Eiweiß verbunden. Ebenfalls gute
Wirkung hat Eidotter mit Opiumertrakt, Glyzerin, Kollo
dium. Ferner empfiehlt es ſich, die Wunden mit Lein
wandlappen zu bedecken, welche vorher in warmes Unſchlitt
getaucht worden ſind, oder wir können eine Salbe aus
gelbem Wachs, einen Teil, und ungeſalzener Butter, zwei
Teilen, anderenfalls einen Teil Unſchlitt und zwei Teile
Rindsſchmalz in Verwendung nehmen.Jſt Eiterung eingetreten, ſo verwendet man Bepinſe
lungen von Baumöl oder Glyzerin mit Kalkwaſſer, bzw.
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Auch ich ſehne

Jnnig ſah ſie ihn an.
„Wie du es wünſcheſt, mein Lothar!

mich ja nach einer Heimat! Und am Sonntag kommſt du
nach Burgau und erbitteſt mich von Großmama; ſie wird
dich willkommen heißen, wenn ich ſie darauf vorbereitet
habe! Ganz ahnungslos iſt ſie ja nicht mehr!“

And dann ſoll ihr Herz nicht mehr kalt und einſam
bleiben. Wir wollen ſie lieb haben, und ſie ſoll ſich an un
ſerem Glück freuen!“

Der Juſtizrat goß ſich bedächtig noch mal ein, hob das
Glas, ſah in das perlende Naß und ſagte, ſeine Rührung
zu verbergen ſuchend:

„Das Haus Steinhagen es wachſe, blühe und gedeihe!“

Endel!

Anter Freunden.
Nasreddin ſpielte mit ſeinem Freunde eine Partie

Schach. Nachdem ſie wenige Züge getan hatten, bemerkte
plötzlich der Freund, daß er dauernd Fehler machte
Da er nun aber ſehr zerſtreut war und nach kurzem
einen dritten Pudel ſchoß, ſchlug er ſich mit der Hand vor
die Stirn und rief: „O Allah, ich Eſel, ich einfältiger

Tropf!“ Stirnrunzelnd blickte ihn Nasreddin an, ſagte
aber nichts als: „Schweig“! Es dauerte einige Minuten,
ſo ſah der Freund von neuem einen Fehlzug in ſeinem
Spiele, ſprang zornig auf und rief „UAnd ich bin doch ein
Dummkopf, ein Einfaltspinſel! ich wiederhole es
Kaum hatte er dies geſagt, ſo ſprang auch Nasreddin auf,
und ehe ſich ſein Freund verſehen hatte, hatte ihm dieſer
in ſeiner Eigenſchaft als Hodja, das heißt Prieſter, eine
tüchtige Maulſchelle verabreicht. Ganz verdutzt glotzte ihn
der andere an ünd ſagte dann: „Was ſoll das? Weshalb
ſchlägſt du mich“? „Wie kannſt du noch fragen 2 ſprach
der Hodja. „Biſt du nicht mein Freund? Nun, wohlan,
du haſt meinen Freund einen Eſel und einen Dummkopf
genannt. Wer aber meine Freunde beleidigt, der hat mit
mir zu tun, das merke dir“!

Kalkwaſſer, 500 Gramm, mit Leinöl, 50 Gramm, dieſe
Miſchung muß vor der Anwendung tüchtig geſchüttelt
werden.

Bei ſehr reichlicher Eiterung beſtreuen wir die wun
den Flächen mit Eichenrindenpulver und Holzkohle oder
beſtreichen ſie mit Karbolöl (1 25).

Der dritte Grad der Verbrennung wird in derſelben
Weiſe behandelt wie brandige Entzündungen überhaupt
und vor allem iſt zu ſorgen für den Abfluß der Brand
jauche, Offnung der Brandblaſen, und es ſind entweder
warme Bäder mit ſchmerzſtillenden Kräutern (Bilſenkraut,
Tollkirſchenblättern, Mohnköpfen u. dgl.) oder Bierhefe,
bzw. Bilſenkrautöl für ſich oder mit ſolcher gemiſcht auszu
führen. In hartnäckigen Fällen entfernen wir die durch
Brandjauche aufgelöſten Gewebe und wenden Waſchungen
und Verbände an von Chlorkalk (20 Gramm auf einen
halben Liter Waſſer) oder Kreoſotwaſſer, hergeſtellt aus
5 Gramm Kreoſot zu 500 Gramm Branntwein, ebenſo mit
Erfolg gebrannter Gips, 60 Gramm, und Steinkohlen
teer, 8 Gramm.

Dabei iſt die größte Reinlichkeit, Schutz der umgeben
den Teile durch Anſtriche mit Fetten und len zu be
achten und dafür zu ſorgen, daß die Verbandſtücke entweder
verbrannt oder desinfiziert werden.

Jnnerlich ſind bei langwierigen Eiterungen bittere
und ſtärkende Mittel am Platze. Treten nach Feuers
brünſten Erſcheinungen einer Lungenaffektion ein, ſo gibt
man, ſelbſtverſtändlich nach Befragung des Tierarztes,
Salpeter, Salmiak, Glauberſalz oder andere vom Arzt
verordnete Mittel.

Her Drahtwurm in der Waldſtreu.
Die Verwendung der Waldſtreu, die ſich bei den

heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht immer ver
wenden läßt, hat außer der Beraubung des Waldbodens
auch eine unmittelbare Gefahr für die zu düngenden
Flächen im Gefolge: Der Drahtwurm, diefer gefährliche
Schädling beſonders des Getreidebaues, iſt auch im
Waldboden ſehr verbreitet. Entnimmt man nun, wie es
ſo häufig geſchieht, dem Walde die Waldſtreu, ſei es als
unmittelbare Düngung, ſei es als Einſtreu in die Ställe,
ſo ſät man unmittelbar den Drahtwurm auf den Acker
Um die Feſtſtellung dieſer intereſſanten Zuſammenhänge
hat ſich das Jnſtitut für angewandte Zoologie der Bayer.
Forſtl. Verſuchsanſtalt in München große Verdienſte er
worben. Man hat in zahlreichen Verſuchen immer aus
je einem Quadratmeter Kiefern- und Fichtenſtreu, die
man allmonatlich dem Walde entnahm, durch Hitze das
Ungeziefer herausgetrieben und die einzelnen Tierchen
gezählt. Dabei ſtellte ſich z. B. heraus, daß im Juli ein
Quadratmeter Kieferſtreu bis zu 264 Drahtwürmer in
ſich barg und daß ſchon im April aus einem Quadrat
meter Fichtenſtreu 144 Drahtwürmer herauskrochen! Jm
Winter war allerdings die Waldſtreu drahtwurmarm, ent
hielt aber immerhin einige auf den Quadratmeter. Aus
der Praxis wird übereinſtimmend berichtet, daß Dün-
gung mit Waldſtreu erhöhtes Auftreten des Drahtwurmes
herbeiführte.

Anlage eines Eiskellers.
Die einzige Ernte, die wir in dieſen Monaten ein

fahren können, iſt die Eisernte. Wie ſie in dieſem Jahr
ausfallen wird, iſt im Augenblick, wo dieſe Zeilen ge
ſchrieben werden, noch nicht zu überſehen. Eine Haupt
ſache iſt, daß das eingebrachte Eis gut gelagert iſt, damit
es ſich bis zum Wiederbeginn der kühlen Jahreszeit hält.
Wenn auch die Zeiten wieder vorüber ſind, wo der Bau
eines Eiskellers unerſchwinglich war, ſo wird doch der
Landwirt heute ſeine Mittel zu anderen Zwecken bereit
halten müſſen, und außerdem hat uns die Jnflationszeit
gelehrt, daß die vbilligſte Aufbewahrung des Eiſes, näm
lich die in der altväteriſchen Erdmiete, in den meiſten
Fällen immer noch die beſte iſt. Die Miete muß aller
dings richtig angelegt ſein. Sie muß ſchattig liegen, gut
abgedeckt ſein, ferner einen ſtets offenen Abfluß für das
Schmelzwaſſer beſitzen, das ſich niemals ſtauen darf.

Auch der Eiskeller für den täglichen Hausgebrauch,
den wir hier empfehlen, iſt eigentlich eine Miete, nur
mit dem Hauskeller in Verbindung ſtehend. Er iſt ge
wiſſermaßen der natürliche, immer gebrauchsbereite Eis
ſchrank für das Reich der Hausfrau Die Koſten ſeiner

Abbildung 1.

Anlage ſind im Verhältnis zu ſeinem Nutzen gering, da
er ſo gut wie keine Baukoſten verurſacht, ſondern
alles Weſentliche von den Hausleuten ſelbſt hergeſtellt
werden kann.

Man durchbricht an einer Stelle die Kellermauer
unterirdiſch durch eine Luke. Vor dem Hauſe, natürlich
auf deſſen Schattenſeite oder unter im Sommer dicht be
laubten Bäumen, wird die Grube für die Eismiete aus
geſchachtet, die mit ihrer Sohle etwa 1,30 Meter tief ge
legt wird. Die Sohle der Grube bildet eine ſchiefe Ebene,
die im gleichen Winkel nach der Kellerluke auf und nach
der Abflußröhre für die Schmelzwäſſer abſteigt. Auf
dieſem ſchiefen Untergrund errichtet man nun den Kühl-
raum, der vei unſerem in der erſten Abbildung im Durch
ſchnitt, in der zweiten im Grundriß dargeſtellten Beiſpiel
in zwei durch eine Mittelwand voneinander getrennte
Kammern geteilt iſt. Das Mauerwerk des Hauſes, ſoweit
es von der ſpäteren Eismiete bedeckt wird, ſtreicht man
vorſichtshalber mit einem Goudronüberzug an, damit es
keine Näſſe ſaugt. Hinter der tiefſten Stelle des Kühl
raumes häuft man eine Lage Steine an, damit die
Schmelzwaſſer ungehindert nach der Röhre, die ſie nach
dem in froſtſicherer Tiefe verlegten Hauptabflußrohr
führt, abſtrsmen können. Das Dach der Kühlkammern
kann aus mit Dachpappe waſſerdicht vbelegten Brettern
beſtehen, eine ſtärker Abkühlung der gelagerten Lebens-

mittel erzielt man jedoch, wenn man die allerdings etwas
größeren Koſten für eiſerne Platten aufwendet. Das
Eis wird nun in der üblichen Weiſe aufgehäuft und
mindeſtens einen Meter dick mit gut iſolierendem Deck
werk, alſo Torf, Stroh, Rohr bedeckt, nachdem man eine
ebenſolche Unterlage auf das Dach des Kühlraumes ge
ſtreut hat, ehe man das Eis auf dieſes aufbringt. Denn
eine Hauptſache iſt und vbleibt, daß die Eismaſſe nach
allen Seiten hin gut iſoliert iſt, wenn ſie lange aushalten
ſoll. Als oberſter Belag für die Eismiete wird Fallaub
und Erde aufgeſchüttet.

Vom Keller aus erreicht man, wie man in der erſten
Abbildung erkennt, die Kühlkammern durch zwei kleine,
an Stricken befeſtigte vierrädrige Wagen, die man ein
fach mit der Hand hochzieht oder, wenn ſie ſchwerer und
größer ſind, mit einer kleinen Winde aus ihrer Höhlung
hervorholt. Damit ſie immer ihren richtigen Weg fahren,
nagelt man ihnen vorher ein paar Latten als Schienen
auf. Die Wagen verſieht man vorn mit einer Wand in
der annähernden Größe des Hohlraumes, ſo daß dieſer
durch die Wand einen gewiſſen Abſchluß gegen das Ein
ſtrömen von warmer Luft erhält. Außerdem verſieht man
die Luke oben an der Kellermauer mit je einer Klappe
für jeden der beiden Schächte. Die eine Abteilung ver
wendet man zum Kühlen von Fleiſch, die andere für
Butter uſw. Die Anlage, jetzt im Winter hergeſtellt, wird
in der heißen Jahreszeit für die Hausfrau eine große
Erleichterung ſein und allen Hausmitgliedern zugute
kommen. Sie leiſtet, ohne das ganze Jahr hindurch einer
Nachfüllung mit Eis zu bedürfen, dasſelbe wie ein großer
Eisſchrank oder ſogar noch mehr, denn die Temperaturen
können immer gleichmäßig nahe am Gefrierpunkt ge
halten werden. Über die Größe der Anlage laſſen ſich
gar keine Anweiſungen geben, weil ſie ſich völlig nach
dem Bedarf des einzelnen Haushaltes, ſo z. B. nach der
Menge des Fleiſches, welches die Hausfrau gern zu
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Abbildung 2.

lagern wünſcht, richten muß. Das muß man ſich natür
lich vorher genau überlegen. Es empfiehlt ſich z. B.,
wenn man in ſolchen Berechnungen keine übung hat,
eine Kiſte zu nehmen und zu überſchlagen, wie groß und
wie lange reichend der Fleiſchvorrat wäre, der in ihr
Platz hat. Dann wird man allmählich ſich den richtigen
Begriff machen können, wie groß man die Abmeſſungen
für den Kühlraum zu entwerfen hat. Was den Eis-
haufen betrifft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſer
keinesfalls zu klein bemeſſen werden darf.

Nitrophoska.
Durch die geſamte Tagespreſſe gehen Mitteilungen

über ein neues Düngemittel, „Nitrophoska“ genannt,
welches die bisherige bekannte Großlieferantin von Stick
ſtoff, die J. G. Farbeninduſtrie, herſtellt und in den
Handel bringt. Es handelt ſich nicht eigentlich um ein
neues Düngemittel, ſondern nur um eine neue Miſchung.
„Nitrophoska“ enthält Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali,
und zwar ſoll es ſie in einer für jeden Boden ausreichen
den Menge enthalten. Als Vorteile werden angegeben,
daß die einzelnen Beſtandteile in vollkommenſter
Miſchung und in mikroſkopiſcher Zerkleinerung enthalten
ſind, daß der tote Ballaſt wegfällt, welcher bis jetzt in den
Kunſtdüngern enthalten war, daß eine früher nicht mög
liche feinſte und gleichmäßige Verteilung gewährleiſtet iſt.
Hatte man bis jetzt drei Fuhren nötig, um die verſchiede
nen Düngeſtoffe auf das Land zu bringen, ſo iſt jetzt
alles in einem Arbeitsgang erledigt. Es würde ſich dem
nach um die Schaffung eines Normaldüngers handeln.
Einige Bedenken freilich müſſen erſt durch die Erfahrung
der Praxis behoben werden. Bisher hätte man es für
unmöglich gehalten, eine ſolche in allen Fällen „richtige“
Miſchung herzuſtellen. Denn wir alle wiſſen, daß die eine
Pflanze mehr Bedürfnis nach dieſem, die andere mehr
nach jenem Düngemittel hat. Dem einen Boden mangelt
es an Stickſtoff, der andere hat davon im Verhältnis zu
den übrigen von den Pflanzen gebrauchten Nährſtoffen
einen Überſchuß. Die herſtellende Firma bzw. das Stick
ſtoffſyndikat erklären, daß die gröbſten Ungleichheiten
durch zwei verſchiedene Miſchungen ausgeglichen werden
ſollen. Es wird nun abzuwarten ſein, was die Erfahrung
zeigen wird. An ſich hat der Gedanke, ſolche natürlich viel
rationeller als die ſelbſt hergeſtellten Gemenge wirkenden,
daher im Gebrauch vielleicht auch wirtſchaftlicheren
Miſchungen herzuſtellen, viel Beſtechendes. Es fragt ſich
nur, ob bei der enormen Verſchiedenheit der Böden zwei
Normalmiſchungen ausreichen werden oder ob man nicht
zu einer viel größeren Zahl von ſolchen wird übergehen
müſſen, wobei dann eben doch genau ſoviel Vorkennt
niſſe und Unterſuchungen zur Prüfung der einzelnen
Böden nötig ſein werden wie bisher.

Welt und Wiſſen.
w. Der Wert der Ediſonſchen Erfindungen. Nach Berech

nungen, die angeſtellt worden ſind, haben die Erfindungen
Ediſons, der dieſer Tage ſeinen 80. Geburtstag beging, in
duſtrielle Unternehmungen in Amerika mit einem Geſammt
kapital von 15 Milliarden Dollar ins Leben gerufen.
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